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Nr. 61. Halle a. S., Sonnabend den 12. März 1892. 3. Jahrg
I Arbeiter! Genoſſen? Denkt an den Woykott! 2eidet das hieſige Vier!

Folitiſche Aeberſicht.
Betreffs der Majeftätsbeleidigungsprozeſſe führt die

„Frankf. Ztg.“ aus: „Es iſt ganz gleichgültig, welchen Aus
die angeſtrengten Prozeſſe haben werden ob ſie mit

eiſprechung oder Verurteilung durch die Richter enden
werden, das Uebel bleibt dasſelbe, es iſt da, ſobald die Er
kenntnis Platz greift, daß der Mojeſtätsbeleidigungsparagraph
der Schlagbaum gewiſſenhafter politiſcher Kritik, patriotiſcher
Sorge und ehrlicher Warnung ſein ſolle. Von anderen Wir-
kungen, ſo z. B. von der Anſtachelung ſchlechter Menſchen
zu Denunziationen delatores, genus hominum publico
exitio repertum (Zuträger, ein zum allgemeinen Unheil er
fundenes Menſchengelichter) von dem Mißtraueny, das jede
Einſchüchterung hervorbringt, ganz zu ſchweigen, kann es etwas
für das Gedeihen des Staates Verderblicheres geben, als den
Wahn, durch das Abwägen der Worte und der darin ent
haltenen Gedanken auf der Wage des Strafgeſetzes werde
ſich eine gebildete, politiſch mündige Nation entmündigen,
werde ſich das Ausland in ſeinem Urteil über die Zuſtände
in Deutſchland beeinfluſſen laſſen. Schon heute zeigt uns ein
Blick in die ausländiſche Preſſe, namentlich in die engliſchen
Blätter, das ſtaunende Befremden, das die Maßregeln gegen
deutſche Zeitungen hervorgerufen haben was wird man erſt
zu hören bekommen, wenn näherer Prüfung die Entdeckung
folgt, daß es mehrfach die beſonnenen und kühlen kritiſchen
Worte engliſcher Blätter geweſen ſind, die von der Anklage
der Majeſtätsbeleidigung getroffen werden. Es iſt höchſte
Zeit, daß die Regierung in ihren verantwortlichen Perſonen
die Lage des Reiches in Erwägung zieht, ſie kann die kon-
ſulariſche Pflicht, Sorge dafür zu tragen, daß das Staats
weſen keinen Schaden nehme, nicht ernſt genug nehmen in
einem Augenblick, da Gefahr ſelbſt im Verzuge iſt.“

Wegen Majeſtätsbeleidigung wurden im Jahre 1889
637 Perſonen wegen 750 Handlungen abgeurteilt und 488
Perſonen wegen einer oder mehrerer Majeſtätsbeleidigungen
verurteilt. Die Verurteilten teilen ſich nach der Religion in
280 Evangeliſche, 200 Katholiken, 2 andere Chriften, 3 Juden
und 3 Perſonen unbekannter Religion. Das Jahr 1889 ſteht
abſolut und relativ günſtiger da als ſeine beiden Vorjahre
1888 und 1887 mit 554 und 540 Verurteilten. Auf
100 000 Strafmündige der Zivilbevölkerung kamen wegen
Majeſtätsbeleidigung Verurteilte 1887: 1,6, 1888: 1,7, 1889:
1,5. Alle drei Jahre ſtehen mit der relativen Zahl über
dem Durchſchnitt des Zeitraums 1882,/83, der 1,4 betrug.

(„Freiſ. Ztg.“)

Auf dem Gebiete der Arbeiterbewegung hat das
Reichs gericht neuerdings eine in der „Juriſtiſchen Wochen-
ſchrift“ mitgeteilte, höchſt wichtige Entſcheidung gefällt, welche
von der bisher durch viele Gerichtshöfe zur Geltung gebrachten
Auffeſſung abweicht. Nach den Beſtimmungen in S 8 des

Vereinsgeſetzes unterliegen Vereine, welche bezwecken, politiſche
Gegenſtände in Verſammlungen zu erörtern, namentlich
auch der Beſchränkung, daß ſie nicht mit Vereinen gleicher
Art zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung treten dürfen,
insbeſondere nicht durch Ausſchüſſe, Komitees, Zentralorgane
oder ähnliche Einrichtungen oder durch gegenſeitigen Schrift
wechſel. Vorſteher, Ordner und Leiter der Vereine, welche
jener Beſtimmung entgegenhandeln, ſind ſtrafbar. Von dem
Reichsgericht iſt in jener Entſcheidung ausgeführt worden:
Für die Begriffsbeſtimmung „politiſche Gegenſtände“
im Sinne des Vereinsgeſetzes handelt es ſich nicht darum,
durch irgend welche Kombinationen zu ermitteln, ob der frag-
liche Gegenſtand nicht unter irgend welchen Umſtänden und
Bedingungen in die Intereſſen und Aufgaben des Staates hin
über greifen kann, ſondern ausſchließlich darum, ob der
fragliche Gegenſtand als ſolcher unmittelbar den
Staat, ſeine Geſetzgebung oder Verwaltung berührt, ſeine
Organe und Funktionen in Bewegung ſetzt und ſolcher Art
als ein politiſcher bezeichnet werden darf. Verbindungen zur
Erlangung günſtigerer Lohn- und Arbeitsbedingungen, Ver-
bände, welche auf Organiſation eines Arbeiterausſtandes
berechnet ſind, gehören dem Privatrecht an und nicht
der Politik; ſie ſind daher nicht ohne weiteres
den Beſchränkungen des S 8 des Vereinsgeſetzes unterworfen.
Mit der entgegengeſetzten Annahme würde die in der Ge-
werbeordnung gewährleiſtete gewerbliche Koalitionsfreiheit
nicht verträglich ſein.

Nationaſliberales. Eine Korreſpondenz der „Frkf. Ztg.“
aus Reichenbach zeigt uns die Herren Nationalliberalen
wieder einmal ſo recht als politiſche Wetterfahnen. Es heißt
da: Zu gunſten des nationalliberalen Kartellkandidaten, des
Fabrikanten Kramer ſen. in Kirchberg, hat kürzlich der na
tionalliberale Reichstagsabgeordnete Dr. Böttcher
geſprochen. Die Rede war inſofern bemerkenswert, als ſie
beweiſt, daß der Nationalliberalismus es prächtig verſteht,
ſich auch der jetzigen Zeitſtrömung anzupaſſen. Dr. Böttcher
erklärte nämlich, daß er bereit ſei, wenn nötig, wieder
für ein Sozialiſtengeſetz zu ſtimmen. Es ſei un
bedingt notwendig, daß die Grundſätze einer wahren chriſt-
lichen Geſinnung wieder im Volke einzögen. Für eine
völlige Aufhebung der Getreidezölle würde er
nie eintreten, und freue ſich, daß der nationalliberale
Kandidat Kramer hierin vollſtändig mit ihm übereinſtimme.
Bemerken wollen wir übrigens noch, daß Dr. Böttcher auch
ſeiner Entrüſtung über die Veröffentlichung des Erlaſſes des
Prinzen Georg über die Soldatenmißhandlungen Ausdruck
gab, die, wie er ſagte, nur durch groben Vertrauensbruch
und Unredlichketi ermöglicht worden ſei.

Und wie radikal geberden ſich dieſe Leute in Sachen des
Volksſchulgeſetzentwurfes! Ein Narr, wer ihnen glaubt!

Die Wiener Polizei hat die bisherigen Brotvertei-

lungen des Hilfskomitees an Arbeitsloſe unterſagt,
weil der Vorgang „die öffentliche Ordnung geſtört
und mehrfach die körperliche Sicherheit gefährdet“
habe. Es ſind bekanntlich öfter Ohnmachtsanfälle vor
gekommen. Die „gutgeſinnte“ Preſſe beeilt ſich, folgende
Bewerkung dazu zu verbreiten: „Wie dankenswert auch die
Bethätigung des Wohlthätigkeitsſinnes ſein mag, ſo ſtellt ſich
heraus, daß mit ihr arger Mißbrauch getrieben wird, und
daß, anſtatt wirklich Notleidenden zu helfen, infolge der
mangelhaften Organiſation der Spendenverteilung den Arbeits
ſcheuen Vorſchub geleiſtet wird. Man hat die Wahrnehmung
gemacht, daß ſich viel Geſindel zu den Stellen, wo die Ver
teilungen von Brot und Lebensmitteln vorgenommen werden,
herandrängt und die erhaltenen Gaben verkauft. Ja, es iſt
vorgekommen, daß in einem Stadtbezirke Arbeitskräfte für die
Schneeſchaufelung und Straßenſäuberung nicht aufzutreiben
waren, weil die Leute auch ohne Arbeit mit Brot ver
ſorgt waren.“ Es ſoll doch damit nicht etwa geſagt werden,
v e3 überhaupt keine Arbeitsloſen oder Arbeitenwollenden
giebt

Sozialiſtiſcher Sieg in Rumänien. Jn Rumänien
haben Neuwahlen ſtattgefunden, und der Regierung, wie das
von vornherein ſelbſtverſtändlich war, eine „große Majorität
gebracht. Die politiſchen Zuſtände des Landes ſind ſo
„patriarchaliſch“ und das Zenſuswahlrecht iſt ſo leicht zu
handhaben, daß jede Regierung eine fügſame Mehrheit in der
Taſche hat. Jn die Freude über den jetzigen „Sieg“ ſind
bloß einige bittere Wermuttropfen gefallen, es ſind nämlich
auch einige Sozialiſten gewählt worden, darunter unſer be
währter Parteigenoſſe Waſſili Mortzun.

Bei den Gewerbegerichtswahlen in Char
lottenburg erhielten die ſozialdemokratiſchen Kan
didaten 1630 Stimmen, die freiſinnigen 150. 19 Stimmen
zerſpitterten ſich. Die Sozialdemokraten haben ſomit einen
glänzenden Erfolg zu verzeichnen.

Jm Verlage des Alzeyer „Beobachters“ fand am
9. März eine Hausſuchung ſtatt; dabei wurden die
Nrn. 53 und 54, welche Artikel über die Kaiſer re de aus
den Berliner „Neueſten Nachrichten“ und einem bayeriſchen
Blatte brachten, beſchlagnahmt. Der verantwortliche
Redakteur des Blattes wurde von dem Unterſuchungsrichter
en da Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung er-

oben iſt.

(HeroldDepeſchen.)

Gelſenkirchen, 10. März. Der Verbandsvorſitzende
Schröder erſuchte die Bergleute, zum Nachteile de ſtreikenden
engliſchen Kameraden keine Ueberſchichten zu machen.

Dortmund, 10. März. Der Verein für die bergbau-
lichen Jntereſſen hat durch eine Rundfrage feſtgeſtellt, daß
bis zum 1. März im ganzen 1760 Bergleute entlaſſen wor

71] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Hans war ein doch nichts weniger als glücklicher Liebhaber,
er ſchmachtete nach einem Geſtändnis, nach einem Worte,
das ihm mindeſtens einige Hoffnung geben ſollte. Valerie
wußte es wohl, und in ſolcher Erwartung zeigte er einen
ganz plebejiſchen Durſt und trank Bier, ganz gemeines Bier
aus einem ſteinernen Krügel. Valerie lächelte. Hans be
merkte es mit Vergnügen, er ahnte nicht, der gute Junge,
wieviel er in ihren Augen verloren und wie er ſo ziemlich
den Reſt von zärtlichem Jntereſſe, das Valerie doch im Grunde
für ihn gehabt, mit dieſem Krügel hinwegſchwemmte.

Der Profeſſor hatte ſeinen Humpen abermals gefüllt und
den leeren Krug ſodann dem zuwartenden Burſchen über-
geben mit der Weiſung, ihn bis an den Rand voll wieder
zubringen.

Die Gräfin war bald in ihrer liebenswürdigen Weiſe mit
Wüſt in ein Geſpräch verwickelt; ſie merkte indes gar bald,
daß er nicht ganz ſo heiter und launig war, wie damals,
als ſie ihn das erſte Mal ſah. Sein Auge blickte nicht ſo
klar und die Falte auf ſeiner Stirn ſah recht unmutig aus.
Hans erhob ſich jetzt plötzlich. Er hatte den heranſchreitenden
Steſan bemerkt, der, als er die Damen ſah, ſtehen blieb und
mit den Blicken zu fragen ſchien, ob er herankommen dürfe
oder nicht. Hans wünſchte dieſe Begegnung herbeizuführen,
denn er wollte Stefan und Valerie beobachten, er wollte
erkennen, wie die beiden zu einander ſtanden, und ob die
Eiferſucht der h her heſerüigt ſei, er wollte zugleich ſein
eigenes Schickſal erfahren.Mein a ſagte er, zu ſeiner Tante gewendet,
„erlaubſt Du, daß ich ihn Dir vorſtelle

„Sewiß,“ erwiderte die Gräfin freundlich, „Du weißt ja,

daß ich es längſt gewünſcht habe, dieſen mir vielfach inter
eſſanten jungen Mann kennen zu lernen. Es freut mich,
daß mir nun Gelegenheit geboten iſt.“

Hans blickte forſchend auf Valerie, aber dieſe war ſoeben
eifrig damit beſchäftigt, ihre Handſchuhe auszuziehen, und ſie
ſenkte dabei den Kopf ſo tief herab, daß er nicht in ihr Ge
ſicht ſehen konnte. „Wenn er kommt, wie ſie die Augen
ſchon erheben,“ dachte Hans, „und ich werde dann wiſſen,
woran ich bin.“ Er fühlte ſich in dieſem Augenblicke ſehr
entſchloſſen, der Herr Leutnant von Wachtler. Er ging
Stefan entgegen. Die Gräfin ſah mit einiger Spannung
auf den hübſchen Jungen, der zuwortend ſtehen geblieben war
und Hans an ſich herankommen ließ.

„So habe ich mir immer Siegfried, den Drachentöter, vor-
geſtellt,“ ſagte ſie, Stefan mit einer leichten Fingerbewegung
bezeichnend, „hoch und kräftig, jugendfriſch und blühend und
auch ſo goldgelockt.“

Der Profeſſor nickte mit einem faſt wehmütigen Ausdruck.
„Der Junge iſt eines der vollkommenſten Individuen unſerer
Art, die ich je gekannt habe geſund an Leib und Seele
und den haben ſie mir genommen, den haben ſie zum Soldaten
gemacht!“ fügte er mit einem zornigen Aufwallen hinzu, das
ſonſt nicht in ſeiner Art lag.

Die Gräfin ſah ihn an, ſie begriff jetzt die Wolken auf
ſeiner Stirn. „Ja, was wollen Sie, lieber Profeſſor,“ ſagte
ſie lächelnd, „das war doch vorauszuſehen, und iſt ja ganz
natürlich.“

Der kleine Mann ſprang förmlich in die Höhe. „Das
nennen Sie natürlich?“ Er lachte grimmig auf. „Haha,
natürlich! Vom Standpunkte einer verkehrten Zuchtwahl
aus mag es natürlich ſein, für die Wiſſenſchaft, die eine
Verbeſſerung der menſchlichen Raſſe wünſchen muß, iſt es
unnatürlich.

„Jch kann Sie nicht verſtehen,“ ſagte die Gräfin gelaſſen.

„Nun, ich dächte doch, das wäre nicht ſo unverſtäpdlich.-
Je ſchöner, geſunder und kräftiger ein Jüngling iſt, deſto
größer iſt für ihn die Ausſicht, in einem Kriege zu grunde zu
gehen. Je häßlicher, krüppelhafter, untauglicher ein ſolcher
iſt, deſto mehr winkt ihm die angenehme Hoffnung, dieſem vor
zeitigen Ende zu entgehen. Er bleibt am Leben, heiratet
und gründet eine Familie, und er hat die Genugthuung, ſich
fortzupflanzen und alle ſeine Schwächen und Gebrechen auf
ſeine Nachkommenſchaft zu vererben.“

„Um Gotteswillen!“ machte die Gräfin, indem ſie einen
erſchrockenen Blick auf Valerie warf, die noch immer die
Augen geſenkt hielt. „Profeſſor, ich beſchwöre Sie, reden Sie
nur nicht wieder ſo mediziniſch!“

„Das iſt garnicht mediziniſch, Frau Gräfin, das iſt ein
unumſtößliches Naturgeſetz, das der Vererbung nämlich. Alle
die körperlichen und die damit eng verbundenen geiſtigen
Schwächezuſtände dieſer Krüppel werden ſich auf ihre Kinder
vererben, und wenn das durch einige Generationen ſo fort
geht, wenn das Sckickſal fortfährt, mit all' denjenigen, die
eine kräftige Nachkommenſchaft erzielen könnten, die Schlacht
felder zu düngen und durch den Ausſchuß allein die Fort
pflanzung beſorgen läßt, dann werden unſere Kulturſtaaten,
die ſich einbilden, auf der Höhe der Ziviliſation zu ſtehen,
in Bälde einen ganz entſchiedenen Rückſchritt in der körper
en und geiſtigen Entwickelung der Menſchheit herbeigeführt

aben.“

„O, das iſt wohl nicht ganz richtig,“ entgegnete die
Gräfin, durch die Art und Weiſe des Profeſſors aufgeſtachelt
und nun ſelbſt ſtreitluſtig gemacht, „Kriege hat es immer
gegeben, und die Menſchheit hat trotzdem an geiſtiger Kraft
und Rührigkeit zugenommen, an Körperkraft mindeſtens nicht
abgenommen.“

Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf. „Was waren die
Kriege all' der vergangenen Jahrhunderte gegen unſere
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den ſind. Man befürchtet jedoch am 15. März und 1. April
neue Kündigungen.

Prag, 10. März. Die Belegſchaft des Wilhelmsſchachtes
iſt bis auf 84 Mann wieder eingefahren. Die Ruhe wurde

nicht geſtört. PBudapeſt, 10. März. Die Abgeordneten beſchloſſen in
heimer Sitzung, für die Notleidenden Oberungarns die
iäten eines Tages aller Abgeordneten zu ſchenken.
Paris, 10. März. Die Bergarbeiter von Carmaux

aben fünf Schiedsrichter betreffs Vermittelung ihrer An
prüche gewählt.

Brüſſel, 10. März. Die meiſten der Zechen Hennegaus
kündigen Förderungsbeſchränkungen und zehnprozentige Lohn
reduktion an.

Venedig, 10. März. Hier fanden in den letzten Tagen
mehrere Anſammlungen Arbeitsloſer ſtatt.

Madrid, 10. März. Der Anarchiſtenprozeß in Kadix
iſt durch die Freiſprechung der Angeklagten beendet worden.

Aus Stadt und and.
Halle, 11. März.

Sozialdemokratiſcher Verein. Jn der geſtern abend
im „Schloß Babeleberg“ ſtattgehabten Mitgliederverſamm-
lung hielt Genoſſe Albrecht den wiederholt von der Tages
ordnung abgeſetzten Vortrag über die franzöſiſche Revolution.
Redner ging, betonend, daß es ihm in der ihm zur Ver
fügung ſtehenden kurzen Spanne Zeit nicht möglich ſei, alle
Einzelheiten zu erwähnen in großen Zügen die einzelnen
Phaſen der glorreichen Revolution durch und empfahl zum
Schluſſe die Lektüre der „Franzöſiſchen Revolution“ von
Blos. Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion wurde der Re-
ferent zum Teil ergänzt, zum Teil der Faden weiter ge-
ſponnen. Beim 2. Punkte der Tagesordnung „Maifeier“
wurde auf Antrag beſchloſſen, den Vorſtand des ſozialdemo-
kratiſchen Vereins, welcher von einer öffentlichen Volksver
ſammlung in den „Bürgerhallen“ mit der Leitung und den
Arrangements zur Maifeier betraut worden war, zu er-
mächtigen, ſich, wenn nötig, in beliebiger Weiſe durch Zu-
wahl zu ergänzen. Beim 3. Punkte „Wahl eines Kaſſen
boten“ wurde nach einer längeren Diskuſſion beſchloſſen, von
der Wahl eines ſolchen abzuſtehen, da die große Mehrheit
ſich nicht davon überzeugen laſſen konnte, daß dem ſchlechten
Eingang der Mitgliedsbeiträge durch Schaffung eines ſolchen
Poſtens abgeholfen werden würde, auch wurde es allgemein
als ſchwierig befunden, hierzu eine geeignete Perſon zu finden.

Die durch einige Anfragen betr. des „Sozialiſt“ an
geregte lebhafte Debatte wurde nicht zu Ende geführt, jedoch
war die übergroße Mehrheit der Anweſenden der Meinung,
daß die Empfehlung des „Sozialiſt“ per Jnſerat im „Volks-
blatt“ nicht verwehrt werden könne und es verwerflich ſei,
im gegenteiligen Sinne einen Einfluß auf die Mitglieder aus-

zuüben. R. I.Stadttheater. Die Aufführung von Rich. Wagners
„Die Walküre“ mit Herrn Fritz Ernſt von der kgl. Hofoper
in Berlin als „Siegmund“ am Sonntag abend findet auf
Kartenfarbe gelb ſtatt. Das langjährige beliebte Mitglied
unſeres Stadttheaters Herr Karl Friedau hat im Laufe
dieſes Monats ſein Benefiz. Das Gaſtſpiel der Wiener
Pantomimen- Geſellſchaft wird bereirs in der nächſten Woche
ſtattfinden.

Mittel europäiſche Zeit. Vom 1. April ab führen die
Eiſenbahnverwaltungen in Baden, Bayern einſchließlich der
Pfalz, ElſaßLothringen und Württemberg die Miettel-
europäiſche Zeit M. E. Z. auch für den äußeren
Dienſt ein. Dieſe Zeit wird mithin auf den für das Publikum
beſtimmten Fahrplänen und den Stationsuhren zur Erſcheinung
kommen. Mit Rückſicht hierauf führt die Reichspoſtverwaltung
zu demſelben Zeitpunkt die Mitteleuropäiſche Zeit für den ge
ſamten Poſtdienſt in den Ober-Poſtdirektionsbezirken Karls-
ruhe (Baden), Konſtanz, Straßburg (Elſ.) und Metz ein.
Ebenſo wird ſeitens der Telegraphenanſtalten im ganzen Um
fange des Reichspoſtgebietes vom 1. April ab im innern
Telegraphendienſt nicht mehr die mittlere Berliner Zeit,
ſondern ebenfalls ausſchließlich die Mitteleuropäiſche Zeit
zur Anwendung gelangen, welche bei den Eiſenbahn Telegraphen-
ſtationen ſchon jetzt im Gebrauch iſt.

W

Münzbeſtand deutſchen Reiches. Nach einer Be
kanntmachung des Reichsſchatzamts beträgt der Beſtand an
Reichsmünzen Ende Februar 1892 an Goldmünzen
2 600 117 120 M., an Silbermünzen 458 978 647.50 M.,
an Nickelmünzen 47 608 087.25 M. und an Kupfermünzen
11 621 132.10 M.

Torgau. Das Reichsgericht hob das auf Gefängnis
lautende Urteil des Landgerichts zu Torgau gegen den dor-tigen Bürgermeiſter Horn wegen Untreue anf und verwies

die Sache an das Landgericht zu Halle a. S. (Siehe den
entſprechenden Bericht unter „Gerichtsſaal“.)

Aus dem Gerichtsſaal.
R. G. K. ig, 10. März. (Ein der Untreue veſchuldig-

ter Bürgerme iemliches Aufſehen erregte vor einigen Jahren
die Nachricht, daß der Bürgermeiſter Franz Horn von Torgau ſich
der Untreue ſchuldig gemacht haben ſollte und zwar dadurch, daß er
ſeinen Söhnen Stipendien aus drei alten Stiftungen verſchaffte, ohnedaß ihm bezw. ſeinen Söhnen ein Anſpruch pieranf uſtand. Es han

delte ſich um drei Stiftungen, die Köppeſche, bie Pragerſche und die
Unruhſche, deren Erträgniſſe für Nachkommen der Stifter beſtimmt
ſind und zu Studienzwecken dienen ſollen. Die Witwe Köppe, die
Stifterin der zuerſt genannten Stiftung, hat jedoch auch die Vertei-
lung des Stipendiums an Torgauer Bürgerſöhne zugelaſſen, für den
Fall, daß berechtigte Nachkommen von ihr ſich nicht melden würden.
Jm Laufe von drei Jahrhunderten iſt der Nachweis der Herkunft von
den Stiftern immer ſchwieriger, wenn nicht ganz unmöglich geworden,
und der Magiſtrat von Torgau, dem jetzt das Kollationsrecht zuſteht,
hatte bezüglich des Nachweiſes der Verwandtſchaft nicht nur eine milde
Praxis walten laſſen, ſondern ſogar geglaubt, die Pragerſche und Un
ruhſche Stiftung in demſelben erweiterten Sinne verwerten zu ſollen
wie die Köppeſche, ſodaß alſo auch ſonſtige Torgauer Bürgerſöhne aus
dieſen beiden Stiftungen Stipendien erhalten konnten, falls nicht be
rechtigte Nachkommen ſich meldeten. Dieſe Auffaſſung ſcheint auch von
den Gerichten einmal gebilligt zu ſein, doch wurde ſie vielfach beſtritten
und bildete nun den Anklagepunkt in dem Verfahren, welches gegen den
Bürgermeiſter Horn wegen Untreue eingeleitet wurde. Dies geſchah
auf Veranlaſſung des Rechtsanwalts St. in Torgau, welcher vom
dortigen Amtsgerichte als Pfleger der drei Stiftungen eingeſetzt war,
im Jahre 1889. Der Bürgermeiſter Horn wurde dann auch ſchließlich
durch Beſchluß des Oberlandesgerichts Naumburg unter Anklage ge-
ſtellt, nachdem der Staatsanwalt in Torgau und der Oberſtaatsanwalt
in Naumburg die Erhebung der Klage abgelehnt hatte. Jnzwiſchen
hatte die Regierung in Merſeburg den Kompetenzkonflikt erhoben und
ſchließlich hatte ſich das Oberverwaltungsgericht mit der Sache zu be-
faſſen. Jn den weiteren Erörterungen, die bis zum Kammergerichte
gelangten, wurde nun zwar als erwieſen cngenommen, daß der Rechts
anwalt St zu Unrecht zum Pfleger der Stiftungen ernannt war und
daß er alſo nicht das Recht gehabt habe, durch Einlegung der Be
ſchwerde gegen den ablehnenden Beſcheid des Oberſtaatsanwalts den ſchon
erwähnten Beſchluß des Oberlandesgerichts Naun burg zu veranlaſſen,
nichtsdeſtoweniger glaubte aber das Landgericht Torgau dem einmal
im Gange befindlichen Verfahren ſeinen Lauf laſſen zu ſollen, indem
es davon ausging, daß die Staatsanwaltſchaft, wenn ſie dasjenige,
was nunmehr zu ihrer Kenntnis gekommen war, früher gewußt hätte,
von ſelbſt eingeſchritten ſein würde. Jn der Verhandlung der Torgauer
Strafkammer vom 27. Oktober v. J. wurde dann der Angeklagte
wegen Untreue, begangen an den Stiftungen, zu 6 Wochen Gefängnis
verurteilt. Die Reviſion desſelben gegen dieſes Urteil kam heute
vor dem 3. Strafſenate des Reichsgerichtes zur Verhandlung. Herr
Geh. Juſtizrat Buſſenius von hier hatte die Verteidigung übernommen,
weil er als Jugendfreund und Schulgenoſſe des Angeklagten dieſen
für unfähig halte, ein ſolches Vergehen wie es ihm vorgeworfen werde,
ſich zu ſchulden kommen zu laſſen. Er kritiſierte das Urteil in ſehr
eingehender Weiſe und ſuchte den Nachweis zu führen, einmal, daß
das ganze Verfahren unzuläſſig ſei, da es ſich nur um eine Verwal
tungsſtreitſache handle, ſodann aber, daß das Urteil ſelbſt in materieller
und prozeſſualer Beziehung unhaltbar ſei. Er beſtritt, daß dem An
geklagten eine Untreue nachgewieſen ſei. Das Landgericht habe zwar
feſtgeſtellt, daß die Stiftungen als juriſtiſche Perſonen, die geſchädigt
ſeien, angeſehen werden müßten, dies halte er indes nicht für zu
treffend. Allenfalls hätte man ſagen können, die jetzt etwa noch leben-
den Familienglieder der Stifter ſeien die Geſchädigten. Des weiteren
rügte er den Mangel des Nachweiſes, daß der Angeklagte mit dem
Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gehandelt habe, und bezeichnete eine
Reihe von Stellen des Urteils als widerſpruchsvoll. Jn prozeſſualer
Hinſicht rügte er Beſchränkung der Verteidigung dadurch, daß das
Gericht im Urteile erklärt hat, es habe die verleſene eidliche Ausſage
eines verſtorbenen Zeugen nach dem ihm, dem Gerichte bekannten
Charakter dieſes Zeugen gewürdigt. Der Reichsanwalt Herr
Dr. Lippmann trat dem Herrn Verteidiger faſt in allen Punkten bei.
Nach dem Urteile, ſo führte er aus, liege die Schuld des Angeklagten
darin, daß er den Magiſtrat zur Faſſung derjenigen Beſchlüſſe, durch
welche ſeinen Söhnen ungerechtfertigterweiſe Stipendien zugewieſen
wurden, veranlaßt und nachher die Ausführung dieſer Beſchlüſſe nicht
verhindert habe. Die Magiſtratsperſonen ſeien aber weder Kinder
noch Drahtpuppen, dieſelben hätten ebenſo wie der Angeklagte ſich aus
den Akten informieren können, ob ſie befugt waren, ſo zu beſchließen,
wie ſie es thaten. Gehe man hiervon aus, ſo ſeien entweder die
Magiſtratsperſonen die Schuldigen und der Angeklagte der Anſtifter,
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perſonen de Jungeri a e Lolnandigeern aſcgeben ſei der etſen daß Lan in
handelte, wenn es auf eigene Kenntnis des Charakters einesrelſorbenen Zeugen hin eine Feſtſtellung traf. Es könne hier nicht

von einer Notorität die Rede ſein und der ungeklagte ſei verhindert
worden, ſich über den fraglichen Umſtand auszuſprechen. Das Reichs
gericht erklärte zwar das gegenwärtige Verfahren für zuläſſig, hob
aber aus den geltend gemachten Gründen das Urteil auf und verwies
die Sache an das Landgericht Halle zurück.

liche Arbeiter Noack vertreten durch ſeine Eltern, klagt gegen
den Fabrikbeſitzer Spatz in Diemitz auf 14tägige Lohn-
entſchädigung von 16.50 M. infolge widerrechtlicher Ent
laſſung. Beklagter wird zur Zahlung der Summe, abzüglich
30 Pf. für Krankenkaſſe und Unfallverſicherung, verurteilt.

Der Reſtaurateur Juſt hatte kürzlich den Kellner Selle,
der die bei ſeinem Arbeitsantritt ausbedungene Kaution von
100 M. nicht gezahlt, ohne Kündigung aus ſeiner Stelle ent
laſſen, worauf Selle auf 14tägige Lohnentſchädigung klagt,
er wird mit ſeiner Klage abgewieſen, die ſofortige Entlaſſung
wird als berechtigt anerkannt, weil Kläger ſeinen kontrakt-
lichen Verpflichtungen nicht nachgekommen iſt. Schloſſer
meiſter Haaſe, welcher den Sohn des Weichenſtellers
Nietſchmann in der Lehre hat, ſoll denſelben ſchlecht be
behandelt und ſogar mit einem Hammerſtiel dermaßen auf
den Arm geſchlagen haben, daß dieſer geſchwollen und mit
Blut unterlaufen geweſen, welch letzteres durch ärztliches
Atteſt beſtätigt wird. Die Klage lautet auf Aufhebung des
Lehrverhältniſſes und Zurückzahlung des Lehrgeldes von
105 M., das Gericht beſchließt dem Antrage gemäß, erklärt
das Urteil für vorläufig vollſtreckbar und legt dem Beklagten
die Koſten des Verfahrens auf. Wegen Unzuſtändigkeit
weiſt das Gewerbegericht den Keſſelheizer Pfeiffer, der wider
den Fabrikanten Speck auf 14tägige Lohnentſchädigung klagt,
da letzterer Mitglied der Schloſſerinnung ſei und für dieſe
ein Jnnungsſchiedsgericht beſteht, mit ſeiner Klage ab.
Jn der vor acht Tagen verhandelten Lohnentſchädigungsklage
des Tapezierers Burghardt gegen die Firma Kroppenſtedt
wird Kläger nach der Zeugenvernehmung mit ſeiner Klage
ebenfalls abgewieſen. Feilenſchleifer Gonſchoreck klagt gegen
Zimmermeiſter Gabe wegen rückſtändigen Lohnes, den er noch

erhalten zu müſſen glaubt, indem er am Zahl- oder Ab-
rechnungstage weniger Lohn erhielt, als ausbedungen, und
ihm von einer Lohnreduzierung angeblich nichts bewußt ſei.

Durch Vergleich erklärt ſich Beklagter bereit, 9 M. zu zahlen,
was Kläger acceptiert. Durch Verſäumnisurteil wurde
vor 8 Tagen der Fleiſchermeiſter Föhre verurteilt, an dem
Arbeiter Koch eine 14tägige Lohnentſchädigung zu zahlen.
Durch Einſpruch des Beklagten wird die Sache heute
nochmals verhandelt und zeugeneidlich beſtätigt, daß Be
klagter, als er den Koch einſtellte, ausdrücklich erklärt
habe, „wir wollen uns nicht binden Kündigung giebt
es nicht“, worauf Kläger abgewieſen wird. Auf Stägige
Lohnentſchädigung klagt Schneider Elliger geger Schneider
meiſter Kühne. Da ein Vergleich durch das Verhalten
des Beklagten nicht zu ſtande kommt, wird er zur

heutige „verbeſſerte“ Kriegführung! Heere von ſolcher Stärke
und Furchtbarkeit hat es niemals, nicht einmal annäherungs-
weiſe gegeben, und die Waffen unſerer Väter waren unſchuldiges
Spielzeug gegen die Feuerwaffen unſerer vorgeſchrittenen
Kriegstechnik, die reihenweiſe, wie das reife Korn, die Menſchen
v niedermäht und ein Bataillon in einigen Minuten ver
nichtet.“

Hans war mit Stefan ſchon vorher herangetreten der
Profeſſor aber der ſich in das Thema verrannt und der
dem dumpfen Groll, der ihn ſeit Stefans Aſſentierung erfaßt
hatte, dabei Luft machen konnte, hatte nicht darauf geachtet.
Jetzt hielt er inne und ſah empor. Er ſtreckte Sirfan die
Hand entgegen und ſtellte ihn hierauf ſelbſt der Gräfin vor.
Der armen Valerie drohte in heimlichem Bangen das Herz
zu zerſpringen, als ſie aber bemerkte, daß die Verbeugung,
die Stefan vor der Gräfin machte, keineswegs linkiſch ausſah
und daß er die freundlichen Fragen derſelben gewandt beant
wortete, fühlte ſie ſich erleichtert und innerlich entzückt. Der
Profeſſor lud Stefan ein, neben Valerie Platz zu nehmen
dieſer ſetzte ſich jedoch beſcheiden auf die dritte Bank. Er
hatte den Profeſſor zu ſeiner Rechten, Valerie zu ſeiner
Linken. Die Gräfin hatte ſich bald in ein ziemlich lebhaftes
Geſpräch mit Stefan eingelaſſen, deſſen kurze, aber klare
Antworten ihr zu gefallen ſchienen. Hans beobachtete mit
erregter Neugierde die Phyſiognomien der beiden von ihm
Beargwöhnten; er vermochte nichts Auffälliges zu entdecken.
Valerie ſah ganz wie gewöhnlich aus, ihr Lächeln war viel
leicht etwas zerſtreut; und Zerſtreutheit mochte es ſein, die
ſie veranlaßte, die Kreide, die auf dem Tiſche lag, in die
Hand zu nehmen und damit allerlei Hieroglyphen auf den
Tiſch zu zeichnen, die ſie mit ihrem Sacktuch wieder ver
wiſchte. Stefan ſaß aufrecht, ſeine Wangen waren lebhaft
gerötet, aber das mochte infolge des belebten Geſprächs mit
der Gräfin ſein, Valerie hatte er bisher nur einmal flüchtig

angeſehen kein Wort war zwiſchen ihnen gewechſelt worden,
und auch kein Blick. Aber welche Schliche erfindet heimliche
Liebe nicht, um ſich zu verſtändigen! Und Hans mochte
noch ſo gut aufpaſſen, die Verſtändigung geſchah dennoch und
zwar unmittelbar unter ſeinen Augen. Siefan ſah allerdings
nicht Valerien ins Geſicht, aber er folgte, ohne daß es ſo
den Anſchein hatte, jeder Bewegung ihrer kleinen Hand. Er
bemerkte, wie ſie wiederholt, mit einer kühnen Verſchnörkelung
wohl, die ihn jedoch nicht beirrte, die Ziffer 5 hinzeichnete,
und ein langſames Neigen ſeines Kopfes deutete ihr an, daß
er verſtanden hatte. Valerie wurde kühner, und unter ihren
ſlinken Händen wuchs jetzt ein Kegel in die Höhe und darauf
baute ſich, zwar etwas ſchief und ungenau, aber doch erkenn-
bar, die Ruine Hohenwang auf, ſie ſtand nur einen Augen
blick, dann ward ſie ausgewiſcht. Wie zufällig trafen jetzt
die Blicke der beiden zuſammen, eine Sekunde lang, aber ſie
rechte hin, um einen Blick des Einverſtändniſſes zu tauſchen.
Das Rendezvous war verabredet, und niemand außer den
Beteiligten hatte eine Ahnung davon.

Wie ein Wirbelwind kam nun über die Wieſe Nandl
herangeflogen. Sie ſtutzte und blieb ſtehen, als ſie die
beiden Damen bemerkte. Jhre Augenbrauen zogen ſich finſter
zuſammen und ſie ſchien einen Augenblick unſchlüſſig, ob ſie
näher kommen oder ſogleich wieder Reißaus nehmen ſolle.
Ein mächtiger Antrieb ließ ſie für das erſte ſich entſcheiden.
Sie ſprang auf den Profeſſor zu, ohne die übrigen eines
Blickes zu würdigen und ihre Hand auf ſeine Schultern
legend, ſagte ſie in einem halb trotzigen, halb bittenden Ton:
„Geben Sie mir das Stück Brot, das hier auf dem Tiſche
liegt, ich habe Hunger.“

„Du biſt noch hier rief der Profeſſor erſtaunt.
„Nandl,“ ſagte Stefan in einem Tone des Vorwurfs,

„ich hatte Dich nach Hauſe geſchickt, warum biſt Du nicht
gegangen

Er --J-J—

„Weil ich nicht kann,“ erwiderte ſie. Der Ton klang wie
gebrochen.

„Da haſt Du das Brot, mein Kind,“ ſagte der Profeſſor
und hielt es ihr hin. Sie langte gierig darnach und biß
ſogleich hinein. „Jch wette, das arme Ding hat heute den
ganzen Tag noch nichts zu ſich genommen,“ fuhr er fort,
ſie mit einem mitleidigen Lächeln betrachtend. „Du haſt Dich
wie ein Vagabund wieder herumgetrieben, he?“

„Das iſt entſetzlich!“ rief die Gräfin. „Aber es iſt gewiß
ſo, wir haben ſie vorhin im Park ſchlafend angetroffen aber
iſt denn niemand im ſtande, über dieſes wilde Geſchöpf eine
Art Autorität zu üben, und dasſelbe zu einem ordentlichen,
regelmäßigen Leben anzuhalten

Wüſt zuckte die Achſeln. „Die iſt zu ſehr an die Frei
e gewöhnt, es dürfte ſchwer halten, aber ich werde es ver
uchen.“

„Ach, Sie Profeſſor, Sie ſind ſelbſt ſo eine wilde, ungezogene
Pflanze,“ ſagte die Gräfin, halb ſcherzhaft, halb ärgerlich,
„aber man müßte die Mutter dazu anhalten.“

„Die alte Huber? Die hat, glaube ich, ihr Lebtag keinen
andern Einfluß auf das Kind gehabt und keinen andern Ein
druck auf ſie geübt, als den ein Stock hervorbringt.“

„Die Huber!“ rief die Gräfin, in jähem Schreck in die
Höhe fahrend, aus.

„Jhre Mutter, ſagte ich, die Huber wiederholte der
Profeſſor.

„Jſt das das Weib des Stadlbauers?“ fragte die
Gräfin mit ſtockendem Atem; „ſprich, Nandl!“

„Ja,“ ſagte dieſe kurz und mit vollem Munde.
Die Gräfin erbleichte bis in die Lippen; ſie fühlte ſich

unwohl, einer Ohnmacht nahe, aber ſie kämpfte mit aller
Kraft dagegen. (Fortſetzung folgt.)
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Zahlung der Entſchädigung in Höhe von 1475 M. unter
Apferlegung der Koſten verurteilt. Bö Schaaf klagtWinkler wegen nan vhne hie
W 14 Tage Lohnentſchädigung im Betrage von 30 M.
Zur Beweis aufnahme iſt über 8 Tage neuer Termin an
geſetzt, ebenſo in der letzten Klageſache des Schneiders Nolte
wider den Schneidermeiſter Silber, wo es ſich desgleichen um
14 tägige Lohnentſchädigung wegen Entlaſſung ohne Kündi-
gung handelt.

Arbeiterbewegung.

Zum Gewerkſchaftskongrefz. Wir machen nochmals
darauf aufmerkſam, daß die Anmeldung der Delegierten nicht
bei der Lokalkommiſſion in Halberſtadt, ſondern bei der
Generalkommiſſion in Hamburg zu erfolgen hat. Von hier
aus wird für die Beſchaffung von Logis u. ſ. w. geſorgt.
Nur wenn einzelne Delegierte beſondere Wünſche bezüglich
des Logis haben, wollen ſie ſich an den Vorſitzenden der
Lokalkommiſſion, Herrn R. Dahlen, Bürſtenfabrikant in
Halberſtadt, wenden. Sodann weiſen wir nochmals darauf

in, daß die Halberſtädter Gewerkſchaften zu Ehren derDiegierten für Sonntag, den 13. März, Abends, einen

Kommers arrangiert haben. Die Verhandlungen des Kon-
greſſes beginnen am Montag, den 14. März, pünktlich morgens
9 Uhr, im „Odeum“.

Die Lokalkommiſſion hat während der Dauer des Kon-
greſſes im „Zentralhotel“ (erſtes Haus links vom Bahnhof)
ein Wohnungsbüreau eingerichtet und können die Delegierten
hier jede Auskunft erhalten. Zum Empfange der Delegierten
werden Mitglieder der Lokalkommiſſion zu jedem Zuge am
Bahnhof ſein. Die Komiteemitglieder tragen eine weiß und
rote Schleife.

Vom 10. bis 19. März ſind alle Zuſchriften für die
Generalkommiſſion zu richten an C. Legien, Halberſtadt, im
„Odeum“.

Wir erſuchen nochmals, uns unverzüglich die Namen der
gewählten Vertreteter aufgeben zu wollen.

Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands.
C. Legien,

HamburgSt. Georg, An der Koppel 79, I. Etage.
Halle. Die am Dienstag in der „Moritzburg“ ſtatt

gehabte außerordentliche Fachvereins Verſammlung der Maurer
von Halle und Umgegend beſchäftigte ſich mit folgender Tages
ordnung: 1. Die neueſte Gewerkſchaftsorganiſation, 2. Wahl
eines erſten Vorſitzenden und Abrechnung, 3. Aufnahme neuer
Mitglieder und Verſchiedenes. In anbetracht der Vorſitzenden
wahl wurde der zweite Punkt der Tagesordnung zuerſt ver
handelt. Als Vorſitzender wurde Kollege Beck gewählt. Was
die Abrechnung anbetrifft, ſo ergab ſich eine Einnahme von
346.70 M., eine Ausgabe von 206.06 M., bleibt ein Be
ſtand von 140 64 M. Zum zweiten Punkt der Tagesord-
nung führte Referent Kollege Blaurock aus Berlin ungefähr
folgendes aus: Unſere Tage, die Maurer Deutſchlands und
Gewerkſchafts Organiſationen erwarten mit ſpannenden Blicken
den Tag des GewerkſchaftsKongreſſes in Halberſtadt. Denn
von beiden Richtungen, den Verbändlern als auch von der
loſen Zentraliſation der Gewerkſchaften der Maurer Deutſch
lands wird mit großem Eifer darauflosgearbeitet, was in
ferner Zeit die Maurer Deutſchlands für beſtimmte Richtungen
einſchlagen. Sehen wir uns die Verbands. Organiſationen
genauer an, zu welchem Zweck und Ziele ſie führen, ſo werden
wir finden, daß man uns mit reiner Gewerkſchaftsduſelei
überſchüttet. Denn in jener Organiſation kann man in Be
ziehung auf Politik nichts vorbringen. Es geht ihnen ſonſt
wie den deutſchen Buchdruckern, wenn Streiks oder ſonſt etwas
Unvorhergeſehenes vorkommt. Dann ſagt die Behörde von
oben herab: Halt! Hier iſt das Vereinsgeſetz mit ſeinen
ſchönen Paragraphen. Ein jeder denkende Menſch will ſich
doch nach allen Richtungen hin Bahn brechen, im Gewerk
ſchaftlichen ſowohl wie im Politiſchen. Unſere Vereine werden
ja auch als ſolche anerkannt. Gewiß gingen wir gerne mit
jenen Hand in Hand, aber das beſtehende Vereinsgeſetz hin
dert uns gewiſſermaßen daran. Wie oben geſagt, freie
Meinungsäußerung wollen wir haben, wenn wir zu unſerem
Ziele gelangen wollen. Die Gewerkſchaften Englands ſtanden
ſchon im Jahre 1824 auf dem Boden unſerer heutigen Ver
bändler mit dem Unterſchiede, daß ſie etwas mehr Agitations-
freiheit hatten und heute ſtehen ſie Jahrzehnte voraus. Auf
dem Gothaer Kongreß hat alles für einen Verband geſtimmt,
mit Ausnahme weniger Delegierten. Auch in kleineren Städten
beginnt den Maurern jetzt ein Licht aufzugehen. Sie ſind
ſich klar geworden, daß man das Geld, welches man nach
Hamburg geſchickt hat, für die Hamburger Maurer meiſten-
teils ſelbſt verwandt hat und den anderen Orten hat man
einfach die Futterkrippe hingeſetzt. Redner führte weiter aus,
daß die Delegierten, die wir nach Halberſtadt ſchicken, die
Augen offen haben werden, nach welcher Richtung hin ſie zu
ſteuern haben. Daß wir die Verbands Organſiſation nicht
von der Bildfläche wegbringen können, liegt vorläufig klar
auf der Hand. Ob der Kongreß zu gunſten der Verbändler
ausfällt, kann uns gleich ſein. Wenn z. B. Mittel zur Unter
ſtützung von der Zentralkommiſſion verlangt würden, kann
ſie es ebenfalls nicht lange aushalten. Denn wir finden,
daß die Zentralkommiſſion noch nicht 50 Mann hat unter
ſtützen können, die ausgeſtanden haben. Der Grund liegt
wohl mit darin, daß die Hamburger Geſchäftsleitung zuviel
Koſten verurſacht. Ja der Diskuſſion meldeten ſich ver
ſchiedene Kollegen zum Wort, namentlich Kollege Schlöffel,
welcher eine ganz geraume Zeit in den Verſammlungen nicht
anweſend war. Er entpuppie ſich heute als Vertrauens
mann der Verbändler oder ſogenannten Unabhängigen, welcher
den Vortrag ſcharf kritiſierte. Auch andere Kollegen unter
zogen ihn einer Kritik. Zum Schluß empfahl Kollege Blau-
rock allen Kollegen, welche unſerer Richtung angehören wollen,

geſchloſſen Mann für Mann zuſammenzuſtehn. H. J.
Sitnationsbericht der Generalkommiſſion. Auch der

Ausſtand der Handſchuhmacher iſt nunmehr für beendet er
klärt worden. Es gelang trotz aller Opferwilligkeit der Mit

eder des Verbandes nicht, den Fabrikanten zur Nachgiebigg zu r Aus Bühl i. Elſaß wich es einen
Ausſtand berichtet, an dem 930 Perſonen beteiligt ſein ſollen.
Die Nachricht enthält keine näheren Angaben. Äller Wahr
ſcheinlichkeit nach ſind die Ausſtehenden Textilarbeiter. Der
Ausſtand entſtand infolge Lohnreduktion von 10 Prozent.

Rah und Fern.
Magdeburg, 10. März. (Selbſtmord.) Der im

Stadtteile Alte Neuſtadt wohnende Schornſteinfegermeiſter
Schlick hatte mit ſeiner achtzehr jährigen Tochter ſtrafbare
Beziehungen unterhalten, wovon der dreizehnjährige Sohn
des Schuldigen Kenntnis hatte. Heute vormittag hat nun
der Vater ſeinem Sohne die Zunge abgeſchnitten und darauf
ſich ſelbſt durch einen Schuß getötet. Der unglückliche Knabe
wurde in die Krankenanſtalt gebracht. Der Vater war, wie
die „Volksſtimme“ berichtet, eine Stütze der vereinigten Kar
tellparteien, der bei den letzten Wahlen agitatoriſch nach
dieſer Richtung hin thätig war.

Braunſchweig, 8. März. Ein merkwürdiger Boykott
wird hier verſucht. Ein Verband hieſiger Kegelklubs hat ein
Lokal „Keglerheim“ genannt mit einer Anzahl moderner
Kegelbahnen erbaut. Jetzt hat nun der „Verein Braun
ſchweiger Gaſtwirte“ einen Ukas erlaſſen, wonach mit den
Lieferanten, die dem Kegelheim angehören, alle geſchäft
lichen Beziehungen abgebrochen werden ſollen.

Wien. Der Drang, den dunklen Weltteil kennen
zu lernen, hat zwei, kaum der Volksſchule entwachſene Knaben
veranlaßt, das elterliche Haus zu Leipzig zu verlaſſen und
direkt nach Afrika zu reiſen. Der geiſtige Urheber
dieſer kühnen Expedition, Friedrich Berger, Sohn eines An-
geſtellten beim ReichsKammergerichte in Leipzig, wußte ſeinen
Schulkameraden Wilhelm Keil für dieſe Jdee zu gewinnen
und begab ſich dann, wie die „N. Fr. Pr.“ erzählt, zunächſt
zu ſeiner in Sachſen Weimar lebenden Großmutter, der er
ein für ihn dort erliegendes, auf einen Betrag von 200 M.
lautendes Sparkaſſenbuch unter dem Vorwande herauslockte,
daß er eine neue Einlage zu machen gedenke. Thatſächlich
aber behob er 50 M., um mit dieſem ſeiner Anſicht nach
ausreichenden Veldbetrage in Begleitung ſeines Freundes die
Reiſe nach Afrika anzutreten. Zunächſt reiſten ſie nach Wien.
Als ſie hier ankamen, ver fügten ſie ſelbſtverſtändlich nur mehr
über die geringe Barſchaft von wenigen Gulden und über-
nachteten in einem Maſſenquartier in Rudolphsheim, woſelbſt
ſie ſich als Brüder in den Meldzettel eintrugen. Auf das
Polizei-Kommiſſariat zur Ausweisleiſtung gebracht, geſtanden
ſie dieſe Falſchmeldung reuig ein und wurden dem Bezirks
gerichte Fünfhaus überſtellt, vor deſſen Strafrichter ſie ſich
zu verantworten hatten. Die beiden unternehmungsluſtigen
Knaben müſſen eine vierundzwanzigſtündige Ruhe in den
Arreſtlokalitäten des Fünfhauſer Bezirksgerichtes pflegen und
werden dann mit gebundener Marſchroute nach ihrer Vater
ſtadt Leipzig befördert. So endigte ihre Afrikareiſe.

Budapeſt, 7. März. (Luſtig!) Eine ſenſationelle
Betrugsaffaire macht viel von ſich reden und ſowohl
die hieſige Polizei, als auch jene in Wien und Berlin fahndet
eifrig nach dem Urheber derſelben. Letzterer heißt Eduard
Luſtig und hatte hier unter der Firma „David Levay“ eine
Wechſelſtube anf dem Thereſienring errichtet. Unter dem
Titel „Viribus unitis“ richtete er auf rieſigen Plakaten und
in Journalen durch Ankündigungen die Aufforderung an das
Publikum, ſich am Börſenſpiel „ohne Riſiko“ zu beteiligen.
Thatſächlich liefen bei Luſtig tagtäglich an hundert Briefe
mit Geldbeträgen ein, mit denen er auch durch viele Monate
bedeutende Gewinnſte im Börſenſpiel erwarb. Jn der letzten
Woche hatte er in Kontremine Operationen gegen Kredit-
aktien unternommen, dabei jedoch wahrhaft fabelhafte Summen
verloren. Seit drei Tagen nun iſt Luſtig abgängig, da er
offenbar die Unmöglichkeit einſah, die ſeinen Kommittenten
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. Be-
merkenswert iſt, daß Luſtig nicht einmal Beſucher der Buda-
peſter Börſe war, ſondern auf der Straße ſpielte. Von dem
Börſenbeſuche war er wegen des Spieles mit ſogenannten
„falſchen Händen“ ausgeſchloſſen. Luſtig hat offenbar alle
Depots auf der Börſe verſpielt.

Permiſchtes.
„Den Vollbart für die Garde den Schnurrbart

für die Provinzen.“ Jn einer kleinen Garniſonſtadt im
Bereiche des 10. Armeekorps ſo leſen wir in der
„Gosl. Ztg.“ wurde jüngſt die Ankunft des Regiments
kommandeurs erwartet und eine fieberhafte Thätigkeit ent
wickelte ſich innerhalb des Bataillons vom oberſten Dach-
boden der Kaſerne bis hinab in die im Keller belegenen
Wirtſchaftsräume ſieht alles, blitzblank geſcheuert, der etwaigen
Muſterung durch den geſtrengen Herrn Oberſt, der erſt jüngſt
von einem Garderegiment kam, ertgegen in letzter Stunde
ſehen die Herren Kompagniech-fs ſelber noch einmal die
Schränke nach es iſt alles in der vorgeſchriebenen Ordnung.
Der Perſonenzug, der den Gefürchteten endlich in ſpäter
Abendſtunde auf dem Bahnhofe des Städtchens landete, iſt
kaum eingetroffen, als es ſchon losgeht der erſte Weg gilt
nicht dem Hotel, ſondern der Kaſerne; gefolgt von den dazu
verpflichteten Untergebenen, wandelt der Oberſt durch die
Kaſernenräume, hier einmal gelegentlich einen Schrank revidierend,

dort einem Rekruten durch irgend eine Frage auf den Zahn
fühlend. Es klappt es geht alles gut der Oberſt iſt
befriedigt man hofft für die folgenden Tage das Beſte,
und es geht auch alles wie am Schnürchen, trotzdem der
Regimentskommandeur erklärt hat, man möge thun als ob
er garnicht anweſend ſei. Da plötzlich am letzten Tage klärt
es ſich auf, weshalb die Blicke des Herrn Oberſten die im-
poſante Figur des Leiters der Bataillonsmuſik und eines
Feldwebels immer ſo eigentümlich verfolgten denn er er
klärte den betroffen vor ihm Stehenden, daß es ſein Wunſch
ſei, daß die Vollbärte verſchwinden möchten, ſo eiwas eigne
ſich vielleicht für ein Garderegiment, aber bei einem Provinzial-

da ſei höchſtens der Schnurrbart geſtattet. Daß
der Wunſch des Herrn Oberſten Befehl war, und in den
nächſten Tagen die Betreffenden von ihren Mannſchaften
kaum mehr erkannt wurden, iſt ſelbſtverſtändlich.

Ein heiteres „Eingeſandt“ enthält der Würzburger
„Stadt- und Landbote“. Es lautet: „Geehrte Redaktion!
Geſtern erhielt ich vom Stadtmagiſtrat dahier Kenntnis von
einer Zuſchrift des Stadtmagiſtrats in K., worin mitgeteilt
iſt, daß mir während meines dortigen Aufenthaltes am
23. März 1872 ein Sohn geboren wurde, Namens Johann
Chriſtian, welcher zur Stammrolle anzumelden ſei. Das wäre
ſomit nichts Beſonderes. Das Schönſte aber iſt, daß ich
20 Jahre lang hiervon keine Ahnung hatte, denn ich ſchickte
dieſen angeblichen „Sohn“ 10 Jahre lang in ein hieſiges Töchter
inſtitut und jetzt vertritt „er“ bei fünf kleinen Geſchwiſtern
Mutterſtelle! Wäre unter ſolchen Umſtänden nicht auf Be
freiung vom Militärdienſte zu hoffen Der „Burſche“ heißt
nämlich Johanna Chriſtiana! Oder muß „er“ ſich doch zur
Muſterung ſtellen

Eingeſandt.

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Die Ortskrankenkaſſe für die Arbeiter der Maſchinen

fabriken, Dampfkeſſelfabriken und Eiſengießereien
in der Stadtgemeinde Halle a. S.

hat bezüglich ihrer finanziellen Kaſſenverhältniſſe ein äußerſt günſtiges
Reſultat zu verzeichnen. Die Geſamteinnahme dieſer Kaſſe betrug im
Jahre 1891 65339.98 M. An Beiträgen, die zu die Arbeiter und

die Arbeitgeber zu entrichten haben, wurden gezahlt 53 751.24 M.
Die übrige Einnahme ergiebt ſich durch den Kaſſenbeſtand des Vor
jahres, Zinſen von Kapitalien, Eintrittsgelder u. ſ. w. Für ärztliche
Behandlung wurde ſeitens der Kaſſe im Jahre 1891 verausgabt
10 374 85 M., für Arznei und Heilmittel 7129 89 M., für Kranken

gelder 21376 42 M., für Sterbegelder 2160 M., an Krankenanſtalten
1675.74 M., an Beiträgen 2c. zurückgezahlt 89.48 M. Bei der Spar
kaſſe angelegt 15201.89 M. Für perſönliche Verwaltungskoſten
2458.35 M., für ſachliche Verwaltungskoſten 785. 35 M., an ſonſtigen
Ausgaben 783.25 M. Die Geſamtausgabe betrug demnach 62 035.23
Mark. Das Geſamtvermögen der Kaſſe beträgt bei Abſchluß des
Jahres 1891 100006.60 M., im vorhergehenden Jahre betrug das-
ſelbe 88666.92 M., mithin iſt das Verwögen der Kaſſe um 11 339 68
Mark geſtiegen. Jm Reſervefonds befinden ſich in dieſem Jahre
93500 M, während derſelbe im vorhergehenden Jahre 81 000 M.
aufzuweiſen hatte und mithin eine Steigerung von 12 500 M. ſtatt
gefunden hat. Der Betriebsfonds der Kaſſe war am Anfange dieſes
Jahres 6506.60 M. Die durchſchnittliche Mitgliederzahl im Jahre
1891 betrug 2875.

So günſtig wie die finanziellen, ſind jedoch die übrigen Verhältniſſe
der Kaſſe nicht, dies giebt uns Veranlaſſung, auf dieſelben einzugehen.
Wir wollen zuerſt darauf hinweiſen daß bei einer Krankenkaſie mit
einer durchſchnittlichen Mitgliederzahl von 2875, in der auf 100
Mitglieder rund 46 Krankheitsfälle mit 588 Krankheitstagen entfallen,

Arzt zur gründlichen Behandlung der Kranken nicht aus
reichend iſt.

Es iſt Thatſache, daß bei gründlicher Unterſuchung des Krankheits-
falles, bei zweckmäßiger Anwendung von Heilmitteln eine Krankheit
in den meiſten Fällen in kürzerer Zeit wieder geheilt werden kann,
als wenn dieſelbe nur eine oberflächliche und unvollkommene Unter
ſuchung und Behandlung erfährt. Das letztere wird beim Vorhanden
ſein eines einzigen Arztes kaum anders möglich ſein, deshalb iſt die
Anſtellung mehrerer Aerzte für dieſe Krankenkaſſe ein Gebot der Not
wendigkeit. Ueber die Art und Weiſe, in welcher mitunter die Mit
glieder ſeitens des jetzigen Kaſſenarztes, Herrn Dr. Fürth, behandelt
werden, wird uns unter anderem ein Fall mitgeteilt, welcher aller
dings, wenn er auf Wahrheit beruht, die Bildung des Herrn Doktor
richt in ſchönſten Farben erſcheinen läßt. Dr. Fürth ſoll einem
Mitglied gegenüber, als dasſelbe um ein Bad zur Beſeitigung des
Rheumatismus bat, geäußert haben: „Waſchen Sie Jhren D. zu
Hauſe ab“. Allerdings hat Herr Doktor F. gelegentlich einer Ver
trauensmännerverſammlurg der Krankenkaſſe, in welcher dieſer Fall
ur Sprache gebracht wurde, dem Mitgliede gegenüber geäußert: Esſei dies eine Lüge. Die Lüge wurde jedoch ſeitens des Mitgliedes

dem Herrn Doktor wieder zurückgegeben. Es ſteht alſo Behauptung
gegen Behauptung. Des weiteren hat es in den Kreiſen der Mit
glieder Anſtoß erregt, daß ſeitens des Kaſſenarztes ſeit Anfang d. J.
für das Unterſchreiben der Krankenzettel der freien Hilfskaſſen für
jeden Zettel 50 Pf. verlangt werden. Sollte es für einen Kaſſenarzt
nicht genügend ſein, wenn ihm ſeitens einer Kaſſe pro Mitglied jähr
lich 3 M., macht bei einer Mitgliederzahl von 2875 8625 M., gezahlt
werden Haben die Arbeiter, denen jetzt ohnehin das Brot fehlt, in
der Zeit einer längeren Krankheit viele 50Pfennigſtücke übrig? Wir
meinen Es iſt Pflicht der Mitglieder dieſer Kaſſe, die beſtehenden
Mißſtände zu beſeitigen, dies kann aber nur dann geſchehen, wenn ein
jedes Mitglied den Mut hat, ſchriftliche Beſchwerde über ihm ge
ſchehene Unbill beim Vorſtand der Kaſſe anzubringen. Des weiteren
haben ſie die Arbeitervertreter zur Kaſſe aufzurütteln, wenn dieſelben
ihre Schuldigkeit nicht thun. Ein weiterer Umſtand ſei noch hervor
gehoben. Der Arbeitsnachweis des Verbandes der Metallinduſtriellen
hat ſeinen Sitz im Krankenkaſſenlokal, der Kaſſenrendant iſt gleich
zeitig für den Arbeitsnachweis der Metallinduſtriellen thätig, dies muß
anders werden und wird anders werden, wenn die Arbeitervertreter
e alle übrigen Mitglieder die Gemeinſamkeit des Wollens

aben. t.Publikationen der Boykott-Kontroll- Kommiſſion.
Wir bringen den Genoſſen von Mersebhurg

hierdurch folgende Lokale, welche halleſches Bier ver

zapfen, zur Kenntnis Reſtaurant Augarten, Jauckus,
Dietrich, Alter Deſſauer, Königsmühle, Theile, Gün
ther, Rudolfs Hotel, Deutſcher Hof, Koburger Bier
halle, Kellermann, Reichskrone; die Viktualiengeſchäfte
von Henecke, ſowie von Adam und Schmidt.
Sämtliche hier aufgeführten Geſchäfte ſollen Bier der

halleſchen Aktienbrauerei führen. Alſo Genoſſen von
Merſeburg, Jhr werdet nun wiſſen, was Jhr zu
thun habt. Die Kontroll-Kommiſſien.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 10. März.

Aufgeboten: Der Poſihilfebote Karl Liſt und Emma Lange (Gr.
Brauhausgoſſe 27 und Nikolaiſtraße 10a). Der Schmied Karl Strich
und Pauline Dietrich (Leſſingſtraße 7 und Wettinerſtraße 20). Der
Hausdiener Guido Schleich und Adelheid Bauer (Alter Markt 3 und
Schmeerſtraße 35/36). Der Lohgerber Hermann m und Luiſe
Bech (An der Glauch. Kirche 7 und Gerbergaſſe 3). Schuhmacher
Franz Urbonowski und Emma Wölfer (Giebichenſtein). Der Kauf
mann Auguſt Möricke und Luiſe Müller (Querfurt und Oberfarnſtedt).
Der Schneider Paul Lux und Marie Hoffmann (Weißenfels).

Binsegnung!
Grosser Eingang von Neuheiten in den Ahteillungen ür

Kleiderstoffe und MàdchenkKonfektion.
P Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen. W

e. Lewinm,
Malle, Saale.
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Eiſenbahn Jahrplan.

S W 2 a

t 6,21 V. 65,34 R., 6,11 R.Eheſchließungen: Der Kaufmann Richard Franke und Amalie 8,58 V. 1--3, 11 V., 1,40 N.Schulze a t hüroße 17 und Fleiſchergoffe 10). Der Büffetier i 1, Oktober 1891 8,35 N. (bis Bitterfeld), 9,28 N. 1--3.
Albert Forth und Emma Böttcher (Martinsberg 1 und Eisleben. Sültig vom 1. Oktober 1891. Ankunft der Eiſenbahnzüge.

Ceboren: Dem Steinhauer Hermann Froeſter eine T., Johanna Abgan der Eiſenbahn züge Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), 7,24 v.(Kl. Klausſtraße 7). Dem Kaufmann Ernſt Renner eine T., Anna Magdeburg. 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. 1--3, 9,52 V., 10,48 V. 1--3, 8,50 S 9,53 V., 10,27 V. 1--3, 1,23 N. 1-8, 3,38 N.,
rmine Pauline Leipzigerſtraße 44). Dem Schloſſer Otto Horn ein (b. Köthen), f 11,31 V. 1-—3, 1,26 N. 1--3, 3,13 N., 6,41 R. 630 N. fo N. 13, 666 N. 8,58 N. 1—8, 1050 N. 1-8.

Karl Otto Diemitz. Dem Weißgerber Max London ein S., Max (b. Köthen). T 7,2 R. 1-—8, 8,33 N. 1-—3, 10,25 N. 1-3, 11,56 N. Leipzig. 5,25 V. (nur b. 31. Okt. 6,86 V., f 7,9 V. 1--8, 7,49 v.Wilhelm Hermann (Gr. Rittergaſſe 3)3. Dem Handarbeiter Martin 8 Köthen). 9,40 V, 10,30 V. fll,28 V. 1-3, U N. 1--8, f 1,15 H.
Pinta ein S., Ludwig Joſeph (Ludwigſtraße 13b). Ein unehel. S. Leipzig. 2,42 V., 4,31 V. (nur bis 31. Oktober), 5,45 V., 6,45 V., 2,52 N., 4,14 N.. F,24 N., 6,9 N., 6,57 N. 1-—3, 7,25 N., 8,88

Eine unehel. T. 7,33 V. 1--3, 9 V., 10,10 V. 1032 V. 1--3, 11,40 V., 1,40 N. 1--3, 9,9 N. 10,18 N. 1-3, 11,49 N.Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter Heinrich Krauſe T. Anna I3, 3,53 N., 4 5,5 N. 1-—3. f65,23 N. 1-—3, 6,30 N., 7,7 N., 8,30 Aſchersleben Halberſtadt. 5,56 V. (von Könnern), 8,10 V.,
Elſe, 20 T. (Friedrichſtraße 12). Des Schloſſer Rudolf König Ehe N., 9,5 N. 1-3, 10,56 N. 1-3, 11,40 N. 10,3 V., 12,43 N., 4,65 N., f 5,20 N. 1-—3, 8,65 N.
frau Ottilie geb. Heſſe, 36 J. Meckelſtraße 7a). Des Buchbinder- AſcherslebenHalberſtadt. 7,45 V., 11,35 V. 1--3, 1,18 N. 1--38, Nordhauſen Kaſſel. 6,29 V. (von Eisleben), 6,55 V., f 7,16 V.
meiſter Friedrich Müller T. Ella, 1 J. Leipzigerſtraße 31). Des 3,5 N., 6 N., 8,25 N. (bis der -—3, 10 V., 12,40 N. (von Eisleben), 1,13 N., 5,13 N., 7,29 N. (von
Verſicherungsbeamten Robert Gemeinhardt S. Walther, 8 M. (Thor Nordhauſen-Kaſſel. 5,15 V., 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 9 V., Eisleben), f 8,3 N. 1-3, 10,40 N.
ſtraße 35). Des Handarbeiter Franz Stolze T., Helene, 11 T. (Völl- 110,41 V. 1-—3, 1,20 N. (bis Eisleben), 2,5 N., 5,50 N., 9,80 N. (bis SorauGuben. 7,5 V., f1o,1 V. 1-—3, 12,46 N., 7,8 N. 1-—3, 10,14
bergerweg 27). Der Rentier Karl Zimmermann, 55 J. (Kl. Ulrich ordhauſen), f 10,31 N. 1--3, 11,36 N. (bis wen r f 3,42 V. 1--3, 4,22 V. 1--2, 5,26 V. (v. Merſe
ſtraße 14). 9 Sorau-Guben. 7,40 V., 11,24 V., 1,31 N., 1--3, 6,86 N. burg nur Wochentags), 6,656 V., f 8,62 V. 1-3, 10,28 V., 1,6 N.,Giebichenſtein, vom 5. bis 8. März. 1--3 10,58 N. 4,21 N., 5,1 N., 5,16 R. 1-2, 8,4 N. 1-8, 8,20 N., f 9,16 N.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter F. Th. H. Carl und H. F. M. Thüringen. 3,11 V., 5,50 V., 6,7 V. 1-8, 7,37 V. 1--3, 1--3, 11,14 N., f 11,53 N. 1-8.
König Reilſtraße 37). Der Handarbeiter F. H. R. Gleitsmann und 10,11 V., 10,35 V. I--3, 11,24 V. 1--2, 12,653 N., 2,10 N., Berlin Anhalt. 3,6 V., 4,55 V., 7,22 V., 9,66 V., 10,30 V.
J M. S. B. Pulß (Auguſtſtraße 48). Der Schuhmacher F. Ur- 6,48 N. 1--3, 5,59 N. 1-—3, 6,27 N., 7,26 N. 1-3 (bis Merſeburg), 1-3, 11,19 V. 1--2, 1,565 N., 5,29 N., 5,44 N. 1-—3, 5,51 R.
banowski und die verw. Schneider E. Wölfer geb. Grun (Schleif- 9,20 N. (bis Erfurt), f 11,28 N. 1--2 1--8, 8,42 N., 11,23 N. 1--2.

Berlin-Anhalt. 12,13 V., f 3,46 V. 1--3, 4,28 V. 1--2, 7,26 V., l bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.—-4. I.weg 5Sa).
m

Mein Ausver
I Zu Einsegnungs Kleidern V e wwſeble ich

Imletts nur federdicht, Bettſederm, Handtüeher, Tisehtüecher, Barechente ete.
Mechanische Weberei J. Bräudke, große Ulrichſtraße 8.

kauf dauert mur moch bisund sind sämtliehe Preise wiederholt herabgesetzt.
sehwarze Cachemires wie sehwarz gemusterte und farbige Kleiderstoffe

zen 20. März W
W ſabelhaſt billig. W

Sektion der Keſſelſchmiede.
Sonnabend den 12. März abends s Uhr

Versamm lung
in der „NIagdeburger Bierhalle“ (Rathausgaſſe).

Tagesordnung: Verſchieden s.
Zu zohlreichem Beſuch ladet ein Der Bevollmächtigte.

Fachſektion der Schloſer, Dreher, Frilenhaner etc.
Deutſcher MWetallarbeiter-Verband.

Sonnabend den 12. März abends S Uhr in der Moritzburg,
Harz 48

0Verſammlung.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Fachſektion der Kormer (D. M.-P.)
Sonntag den 13. März 1892 nachmittags 3 Ahr

Verſammlung
im Schloß Babelo berg

Vortrag über die neue Gewerbeordnung.Tagesordnung g W e Vrtand.
Vereinigung der Schmiede Deutſchland und aller

in der Schmirderri beſchäftigten Perſonen.
Sonnabend den 12. März abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant

Versamm lung
Tagesordnuug: J1. Vortrag des Genoſſen Krüger über Volkswirtſchaft. 2. Verſchiedenes.

Um zablreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltuug.
Fachſektion der Former von Halle und Umgegend.

Sonntag den 20. März von nachmittags 24 Uhr ab

Konzert und Ball
unter Mitwirkung der Herren Hoſmeiſter n. May

im „„Concordia-Valaſt“.
Karten liegen aus in den Zigarren handlungen von Sanow und Ebeling, ſo-

wie bei Mack, Friedrichſtraße, und Vöttcher, Sch.lershof.

Das Komitee.Tentral- Kranken und BRegrähbnis- Kasse Cür
Frauen wund Mädchen Deutschlands.V Sonntag den 13. März von abends 7 Uhr ab
Konzert, Theater und Ball

im „„Concordia -Balaſt“.
Programme à 25 Pf. ſind in den ZigarrenGeſchäften von Sanow, Ebeling

und in den Reſtaurationen von Tſchepke, Mack, Müler, Hofmei
u haben.u Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen.

Hagemann, Bahnhofetr. 14.
Sonnabend und Sonntag

großes Bockbierfeſt.

Das Komitee.

u

Concordia- Palast im Restaurant,
Sonnabend und folgende Tage

gr. Tyroler Konzert
der rühmlichſt bekannten Geſellſchaft Rainers Rachf.

Jul. Hartmann.
Anfang Anfang 28 Uhr. e

vanNeu erſchienen iſt Heft 5:

/28 Uhr.

Die deutsche Revolution
Geſchichte der deutſchen Bewegung von 1848 u. 1849

von Wilh. BIos.
Volks Buchhandlung,

Eingang Bölbergafſſe,.

c ÖTJòDJL
Zu beziehen durch die

ſter und an der Kaſſe

W

a H. Thörmer, Hausſchlachter
4

Rindfleiſch 50, 55, 60 -5, Hammelfleiſch

Walhalla Theater,
Direktion: Riohard Hubert.

Meffrs. Neſtor und Aerian, Luftgym
naſtiker. Senſationell! Mr. Harry
Krembſer, Bravourgymnaſtiker auf Stelzen.

Miß Ghika, Equilibriſtin auf der
rollenden Kugel. Mr. Roberto Alfonſo,
Jongleur-Equtlibriſt. Freres Kulper,
muſikal. Fantaſten. Frl. Lina Walter-
Schölermann (Kontra Altiſtin), Lieder
ſängerin. Hr. Heinrich Bender, Geſangs
humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Hofmeisters Restaurant

Moritzzwinger 2.
Alle Sonnabend abends von 8 10

Uhr: Zahlabend der Zentral-Kranken-
und Sterbekaſſe der Tiſchler u. ſ. w.

Sonntag vorm.
gemütl. Frühsehoppenm.

Montag

groß. VBockbierfeſt
mit Klimbim.

Steinschloss
große Steinſtraße 42.

Sonnabend
Pökelknochen mit Erbſenbrei und

Sauerkraut.
Fr. Lehmer.

Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe.
Sonntag abend

großer Familienabend.
ff. abgelagertes Pilſener Bier aus der

Brauerei von Fr. Günther à Glas 10
Münchener Bier à Glas 15

Weltumsegler
Merſeburgerſtr. 13 e

ſucht einen Klavierspfeler, welcher
geſonnen ift, allabendl. gegen entſprechende
Vergütigung, Unterhaltungsmuſik z. machen.

Vereinszimmer für 60- 80 Perſ.
einige Tage in der Woche frei. Keine hie-
ſigen Biere. „Halloria“, Brüderſtr.

Sonnabend

D. Schlachtefeſt.
K. Blok, Ackerſtr. Za.

Sonntag
Sgr. Schlachtefeſt.

Fr. Barth,
Rollmops Fabrikant,

Hochſtraße 2.

L Schlachtefeſt.
F. Mencdrieh, Wilhelmſtraße 17.
Morgen Schlachtefeſt.

Fleiſch p. Pfd. 65 Wurſt p. Pfd. 70
W. Sai, Giebidienſt „Leopoldſtr 33.
Morgen Sonnabend Verkauf hansſchl.

Früh 9 Uhr: Wellfleiſch.

Heute Sonnabend

Sonnabend S

Wurſt und Fleiſch

Giebichenſtein, gr. Breiteſtraße 5.

Vlei nen Verkauf.
60 Schweinefleiſch 65 desgl. auch

Käſe, Eier, ſriſche 75 und 80 Fett

per Pfd. 45, 50 und 60 Speck per
Pfd. 65 empfiehlt die Spezialhandlung

Rannmnisehenatr. 23.

Em pfehle

Hammel Kalb

und abends warm) bringe gleichzeitig
in empfehlende Erinnerung.

franz Kaiser, Sleiſchermeiſter

Merſeburgerſtr. 42 (Logierhaus).

Verhältniſſeh. 1 Ripsſopha 35 A6, 1 Sopha

Aunfertigen eleganter Herrengarderobe

27 A6, 2 Bettſt. mit Matr. ſof. ſpottbillig.
Lindenſtr. 164a, p. I.

Stadt Theater in Halle a. S.
Anfang 7' Uhr. Sonnabend den 12. März 1892. Ende 9 Uhr.

179. Vorſtellung. 135. Abonnements Vorſtellung. Farbe: weiß.

Der Büreaukrat.
Luſtſpiel in 4 Akten von G. von Moſer.

Perſonen:
Graf Meng W. Schirmer. Eberhardt Graf Meng Eugen Schady.
Ella, deſſen Tochte Eliſabeth Greve. Sebald, Schriftſteller Ad. Schumacher.
Roſen, Miniſterialbeamter Karl Friedau. Leo Kraft, Muſiker Ewald Bach.
Lemke, Rendant SchmidtHäßler. Friedrich, Diener bei Graf
Karoline, deſſen Frau E. FriedauJeß. Meng Karl Häußler.
Gertrud, ihre Töchter (Jenny Schneider. Charlotte, Mädchen bei

Anna, er (Fannh König. Lemke Roſa Eindder.Die Handlung ſpieit in einer großen Stadt. Zeit: Gegenwart.nra
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Sonntag den 13. März 1892.
Nachmittags 3 Uhr:

29. Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen.

Der Verſchwender.
Zaubermärchen mit Geſang in 3 Abteilungen und 5 Akten von Ferd. Raimund,

Muſik von Konr. Kreutzer.
Abends 7 Uhr.

180. Vorſtellung. 136 Abonnements- Vorſtellung. Farbe: gelb.

Die Walküre.
Erſter Tag aus der Trilogie „Der Ring des Nibelungen“ in
Siegmund

3 Aufzügen v. Wagner.
Fritz Ernſt als Gaſt.

Zur Mai Beier?
ewpfiehlt ſeine 4-ftimmigen Männerchöre

W. Gümther, astik-Verlag, Dreeden.
a Kataloge gratis und franko. M

un zweiter Auflage
iſt ſoeben erſchienen

Herrn Eugen Richters

Bilder aus der Gegenwark.
Von Franz Mehring.

Mit einem Nachwort des Verfaſſers zur neuen Auflage.
Preis 30 Pf. Für Vereine und zur Maſſenverbreitung billigſter Bezugs

preis nach beſonderer Vereinbarung.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe.

W TTTTD JKinderwagen,
Reiſekörbe,
waren jeder A

in größter Auswahl empfiehlt zu
billigſten Preiſen

W. Leopold r e ähäu

S wo weAlbert Tanneberg,
Halle a. S.,

gr. Ulrichſtr. 20, Eingang Bölbergaſſe
gegenüber der Expedition des „Volksblattes“

empfiehlt ſich zum [2377

Die Konditorei, Honigkuchen und
Zuckerwarenfabrik von

Richard FPPoser,Zwingerſtr. 22 Mangsfelderſtr. 53
empfiehlt jeden Tag friſch, die feinſten u.
größten Pfann und Spritzkuchen, div. ff.

Kuchenwaren, Thee und Weingebäck.
Schokoladen und Kakaos zu Fabrikpreiſen.

BHleiſtifte!
Z

einfache per Dtzd. 40 einzeln 4
mit Nickelſchoner p. Dtzd. 75 einzeln 8
Kopierstiſte Dtzd. 75 einzeln 7
Zimmererstiſte, ?3 em, per Dtzd.

75 einzeln 8 empfiehlt
Die Volksbuchhandlung.

Er äehnkann ein junges Mädchen gründl. erlernen

Marie Pirsehky, Zwingerſtr. 27.
Familien -Wohnungen,

1Stube, 1 Kammer, 1 Kuohe, Keller, Stallung
und Bodenkammer. Mit freier Benutzvng
des Waschhauses, Trockenbodens, Badehauses
und 72 qm Gartenland, im Preise von 92 bis

WKorb

Solide Preiſe. Reelle Bedienung.

Hülſenfrüchte
en Fros, en detatlempfiehlt in nur gutkochenden Qualitäten.

Linſen, große, à Pfd. 25
Linſen, mittel, 23Erbſen, r geſchälte, 20 1I160 Mark sind in „Loests IIoF“ an
Erbſen, grüne, 15 der Merseburgerstr. per sofort oder später
Erbſen, große gelbe 15 zu vermieten, Nuberes duroh Inspektor
Bohnen, weiße, 13Bei Entnahme von 5 Pfd. Vorzugspreiſe.

H. W. HaackKoe,
große Klausſtraße 16.

Aehtung! Rossfleiseh- Halle,
ansfelderſtraße 52.

Empfehle Pa. Ware
Ein großer neuer Handrollwagen vill.
zu verkaufen Zwingerſtraße 5.

Kartoffeln, e eenScholz, Domplatz 5.

Mauses, Sehmiſedastrasse S.
Wohn. 38, 42, 50,70 Thlr. z. verm Pfännerh. Ia

Freundl. geräumige Wohnung für 50
Thlr. z. 1 April z. verm. Ludwigſtr. 4a.
Schlafſtelle offen Germarſtr. 7. Meiſel.

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß geſtern mittag 1 Uhr
unſere gute Mutter, Groß und Schwieger
mutter Witwe Sehmidt, geb. Weidner,
in Giebichenſtein in ihrem 76. Lebensjahre
ſanft entſchlafen iſt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag nachm.

3 Uhr ſtatt.
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Großz; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrukerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

I e -„,J-
Hierzu 1 Veilage.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 61. Halle a. S., Sonnabend den 12. März 1892. J. Jahtg.

c

Internationale Sittlichkeitsrundſchau. e t an ſie her die Entrüſtung des Geldſecs ärgern re h Se e e r
Von Luiſe Kautsky.

Seit langer Zeit wurde nicht ſoviel Staub aufgewirbeltüber Stttlichkeit und Unſittlichkeit, ſo viel mit See die

viel und nichts ſagen, herumgeworfen, als in den letzten
Wochen. Was iſt ſittlich? was iſt nicht ſittlich Man kommt
ſich, wenn man die Sache ernſt nehmen will, ordentlich vor,
wie der Hans, der das Gruſeln lernen mö Zur Zeit
Torquato Taſſos hat man's noch leicht gehabt, und Goethe,
der es doch wiſſen mußte, ließ ſeine Prinzeſſin ſagen:

Willſt Du erfahren, was ſich ziemt, ſo frage nur bei edlen
rauen an. Aber ſelbſt Taſſo wußte nicht viel anzufangen

mit dem „Erlaubt iſt, was ſich ſchickt. Und heute bei der,
nach den Ausſagen der Reporter der verſchiedenſten Blätter
eingeriſſenen allgemeinen „Sittenverrohung“ iſt es noch ſchlimmer
geworden. Man d Wiſſenſchaft muß international ſein,
und da ich doch unbedingt lernen muß, was ſittlich“ iſt, iſt
es vielleicht das Beſte, die internationale Preſſe, die öffent
liche Meinung erzieheriſch auf mich wirken zu laſſen.

Wie in Deutſchland die Sittlichkeit eingepaukt und die Un
ſittlichkeit ausgepaukt werden ſoll, erſehen wir aus den Be
ratungen über das Trunkſuchtsgeſetz, Zuhältertum und was
der ſchönen Dinge noch mehr ſind. Die Sittlichkeit wird er
halten durch Strafgeſetz und Polizei. „Eine männliche Per
ſon, welche, ohne im gegebenen Falle einen geſetzlichen An
ſpruch auf Alimentation zu haben, von einer Weibsperſon,
die gewerbsmäßig Unzucht treibt, ganz oder teilweiſe den
Lebensunterhalt bezieht, oder welche ihr gewohnheitsmäßig
oder aus Eigennutz in bezug auf die Ausübung des unzüchtigen
Gewerbes Schutz gewährt, oder ſonſt förderlich iſt, wird wegen
Zuhälterei mit Gefängnis nicht unter einem Monat beſtraft
u. ſ. w.“ Das iſt nur die Hälfte des Entwurfes, der vor
liegt, aber meinem Sittlichkeitsbedürfnis genügt er. Ob die
Herren, welche die Proſtitution unterſtützen, um die Reinheit
ihrer Frauen, Töchter und Schweſtern zu erhalten, auch dem
Geſetze verfallen, habe ich nicht herausbekommen können. Da-
für aber iſt mir einige Tage ſpäter eine Notiz aufgefallen,
daß, ich weiß nicht mehr welche Heeresverwaltung, um das
Konkubinat im militäriſchen Leben hintanzuhalten, eine mög
lichſt oftmalige Verſetzung der Offiziere beantragt.

Ich muß geſtehen, ich bin bis jetzt nicht klug geworden
darüber, was „ſittlich“ iſt, hoffentlich werde ich nicht zum
zweiten ewigen Juden, der nicht eher Ruh' und Raſt hat,
bis er die Sittlichkeit gefunden.

Der Pariſer „Intranſigeant“ erzählt, wie eine arme Ar
beiterin, die bis 11 Uhr nachts arbeiten mußte, auf ihrem
Heimwege von einem Sittenpolizeiagenten mißhandelt wurde.
Die war hochſchwanger und die Aufregung über die
rohe Behandlung des betreffenden Agenten, der ſeinem un
glücklichen Opfer Handſchellen anlegte, um ſie ins Gefängnis
zu ſchleppen, brachte die Frau, die nur durch Zufall aus
den Händen ihres Peinigers gerettet wurde, aufs Kranken-
lager und zur vorzeitigen Niederkunft. Jhr Mann beſchwerteſich. Die Polizei aber verleugnete den Agenten, deſſen Name

nicht zu ermitteln war. Warum Aufhebens über eine
ſolche Geſchichte machen, ſolche kleine Mißverſtändniſſe können
ja vorkommen Sittenpolizeiagenten müſſen ſein, wenn auch
nicht notwendig, immer betrunken.

Um den Eindruck dieſes Vorfalles abzuſchwächen, nahm
ich ein engliſches Blatt. Da der Herzog von Clarence erſt
kürzlich geſtorben war, konnte man Maſſenhaftes über die un
glückliche Prinzeſſin May, über die königliche Familie leſen.
Hier hoffte ich der Unſittiichkeit zu entgehen. Aber ſiehe da,
der liebenswürdige Mitarbeiter legte dem Mädchen, welches
ſoeben ihren Bräutigam verloren, nahe, daß es doch ſehr an
genehm wäre, wenn ſie jetzt den Bruder Prinz George hei
raten würde. Eine wunderbar angebrachte Auffriſchung
der alten jüdiſchen Sitte, in der die Witwe ein Anrecht auf
alle Brüder des Verſtorbenen hat nicht auf einmal na
türlich das wäre doch wohl „unſittlich“.

Entmutigt legte ich das Blatt weg und griff nach einem
amerikaniſchen Frauenblatt, welches in Boſton erſcheint: „The
Woman's Journal.“ Erleichtert atmete ich auf: Artikel über
das Frauenwahlrecht Schilderungen berühmter Frauen aus
dem 13. und 14. Jahrhundert. Gott ſei Dank, kein Wort
von „Sittlichkeit.“ Aber der Menſch verſuche die Götter
nicht: auf der letzten Seite war ein „ſittliche Notiz Der
zufolge herrſchte in „Atlanta eine große Aufregung, weil ein
Geiſtlicher und ſeine Frau ein Heim für gefallene Frauen
errichten wollten. Sie verſuchten ein Haus zu mieten, als
aber der Zweck bekannt wurde, wies man ſie entrüſtet zurück.

Ja ſogar Perſonen, die ohne die geringſten Skrupel
ihre Häuſer als Bordelle vermieteten, wehrten ſich dagegen,
Geld aus einem ſolchen „unſittlichen“ Unternehmen heraus
zuſchlagen. Man verſuchte nun im Negerbezirk zu mieten.
Aber die Neger leiſteten gewaltſamen Widerſtand und der
Kontrakt mußte rückgängig gemacht werden. Die ganze Um
gebung, Männer wie Frauen, panzerten ſich mit Sittlichkeits-
entrüſtung und der heilige Zorn machte ſich Luft wie folgt.
„Was, ein Aſyl für gefallene Frauen in unſerer Stadt!
Sollen die Augen unſerer ehrbaren Frauen beleidigt werden
bei dem Anblick eines ſolchen Gebäudes Ja, der Wert des
Grundeigentums in der Umgebung würde ſinken und unſere
Frauen und Töchter würden auf der Straße beleidigt
werden, man könnte ſie für Einwohner des t Hauſes
halten.“

Der Sturm legte ſich erſt, nachdem folgende Reſolution
vom Stadtrate angenommen worden „Es iſt ungeſetzlich für
irgend eine Perſon oder onen, Hoſpitäler, Findelhäuſer,
Beſſerungsanſtalten oder Aſyle zu errichten, wenn darin Per
ſonen untergebracht werden ſollen für moraliſche Beſſerung,
ohne vorher die Einwilligung des Bürgermeiſters und der
Ratsherren einzuholen.“ Geſchrieben und beſchloſſen im
Jahre des Heils 1891 nach Chriſti Geburt.

Bei meiner ſittlichen m darf ich doch meine Vater
ſtadt nicht übergehen. Natürlich holte ich mir Rat im Jn
telligenzblatt“, in der Wiener „Neuen Freien Preſſe“. Hätte
ich das zuerſt geleſen, wären mir all die Zweifel und Kämpfe
erſpart geblieben. Herr v. Thaler rezenſiert am 15. Januar
ein Buch „Der Kampf der Geſchlechter“. Nachdem wir uns
durchgearbeitet durch den unvermeidlichen Aufwand von Supe-
riorität in Sachen der freien Liebe, deren praktiſche Aus
führung dieſe Herren ja nur vom Hörenſagen kennen, ſtoßen
wir ſofort auf die Urſachen des ſittlichen Verfalls. Man
höre den Propheten:

„Selbſt die echten deutſchen Sozialdemokraten denken und
ſprechen verächtlich von der bürgerlichen Zwangsehe“ und
in Bebels Buch: „Die Frau und der Sozialismus“ finden
wir ſchlagende Stellen, die wir aus Anſtandsrückſichten nicht
gut anführen können.“ Sie haben den Nagel auf den Kopf
getroffen, Herr von Thaler. Das Buch, „Die Frau“, er
ſcheint in der 11 Auflage und in den ſechs Monaten, von
Februar bis Auguſt 1891, wurden 26 000 Exemplare ver
kauft. Die Geſellſchaft, die Zuhältergeſetze braucht im Namen
der Sittlichkeit, und die im Namen der Heiligkeit der Ehe
die Proſtitution aufrecht erhalten muß, hatte freilich mit
richtigem Jnſtinkt nach Kräften das Buch verboten welches
„ſchlagende Stellen“ enthält, die ein ſo ſittlicher Mann wie
Sie „aus Anſtandsrückſichten“ nicht zitieren darf.

Für unſere Frauen.“)
Die bitterſte Pein, die ein Mutterherz treffen kann, iſt

nicht ſowohl der Tod eines Kindes als vielmehr das nagende
Bewußtſein der eigenen Verſchuldung, der herbe Gedanke, daß
nicht alles geſchehen iſt oder wenigſtens nicht rechtzeitig ge
ſchehen iſt, um das Leben des Kindes zu retten. Das Wort
„zu ſpät“ hat immer einen traurigen Klang, nirgends aber
iſt es ſchmerzlicher als im Munde des Arztes und nirgends
wird es öfter gehört als am Krankenbette des Proletariers.
Natürlich, der Arbeiter, deſſen ganze Kraft ſich im Kampfe
um ein karges Stück Brot verzehrt, iſt nicht im ſtande,
ſeiner Geſundheit dieſelbe ängſtliche Sorgfalt zu widmen, wie
der Begüterte, der gewohnt und in der Lage iſt, bei der ge
ringſten Störung ſeines Wohlbefindens ſeinen Arzt oder gar
eine Anzahl von Aerzten in Bewegung zu ſetzen. Der leiſen
Beſchwerden, mit welchen ſo viele Krankheiten ihre Entwicklung
anzukündigen pflegen, achtet der Arbeiter gewöhnlich nicht,
und erſt, wenn das Leiden bereits zu einem gewiſſen Grade
gediehen iſt und ihn zu überwältigen droht, erſt unter dem
Zwange der Norwendigkeit entſchließt er ſich, etwas für ſeine
Geſundheit zu thun und ärztliche Hilfe aufzuſuchen.

Am ſchwerſten jedoch rächt ſich eine ſolche Unterlaſſungs
ſünde, die Vernachläſſigung eines Leidens, bei kranken Kindern.
Der zarte Organismus des Kindes beſitzt natürlich ein weit
geringeres Kräftemaß als der Körper des Erwachſenen und
kann daher der Krankheit, beſonders fieberhaften Zuſtänden,
keinen bedeutenden Widerſtand entgegenſetzen. Trotzdem ſind
die Mütter gerade bei Kinderkrankheiten nur allzuſehr ge
neigt, beliebte Hausmittel anzuwenden oder den Rat einer
„klugen Frau“ zu befolgen, anſtatt ſofort ärztliche Hilfe her
beizuholen und die koſtbare Zeit, in der noch Rettung mög
lich iſt, auszunützen. Sicherlich würde der Würgengel der
Diphiherie ſo manches Opfer weniger fordern, wenn es ſich
die Mütter zur Pflicht machten, keine Zeit mit nutzloſem Zu
ſehen zu verlieren, ſondern ſofort den Arzt zu rufen. Ein
Kind klagt über Schmerzen im Halſe, über Beſchwerden beim
Schlucken, alsbald iſt die Mutter mit irgend einem Thee,
mit Umſchlägen oder dergleichen zur Hand, um die vermeint-
liche „Erkältung“ zu bekämpfen, aber das Kind wird un
ruhiger, ſeine Stimme wird heiſer, ſein Atem wird mühſam
und röchelnd. Jetzt wird nach dem Arzt geſchickt, und der
findet nicht ſelten ſtatt der vermuteten Erkältung eine
Diphtheritis, der er durch ſeine Kunſt noch vor wenigen Stunden
hätte Einhalt gebieten können. Eine andere Krankheit, die
in äußerſt zahlreichen Fällen zu ſpät in die Behandlung des
Arztes gelangt, iſt der Keuchhuſten. Der Verlauf dieſes
Leidens, welches die Kleinen meiſt ſehr herunterbringt, läßt
ſich durch ärztliche Maßregeln nur dann günſtig beeinfluſſen
und abkürzen, wenn ſie frühzeitig genug erfolgen aber gerade
bei dieſer Krankheit entſchließen ſich die Mütter ſehr oft erſt
dann zu ärztlicher Hilfe, wenn der Keuchhuſten aus dem
katarrhaliſchen, d. h. rein entzündlichen Stadium ſchon in
das ſog. Krampfſtadium eingetreten iſt, indem die Anfälle
bereits eine beängſtigende Stärke und Häufigkeit angenommen
haben. Sehr oft handelt es ſich bei den Kindern nicht um
beſtimmte, ausgeſprochene Krankheitsformen, ſondern nur um
Schwäche, ſchlechtes Ausſehen, zurückgebliebenes Wachstum,
Zuſtände, die meiſt in einer falſchen Ernährungsweiſe oder

Dieſer Artikel, aus der Feder eines Frankfurter Arztes, ſei den
Leſerinnen dringend ans Herz gelegt.

che des Arztes, rechtzeitig einzugreifund wie oft kann er durch eine Aenderung der Diät, burg

beſtimmte Vorſchriften bezüglich der Ernährung, der Körper
pflege oder Veſchäftigung des Kindes einen ſegensreichen Ein
fluß auf die ganze Entwicklung des Jndividuums ausüben.
Man glaube nur ja nicht, daß die Aufgabe des Arztes immer
nur darin beſtehe, dem Uebel mit einem Tränkchen, mit
Pulvern oder Pillen zu Leibe zu gehen weit wichtiger und
oft auch weit erfolgreicher als die Verſchreibung eines
Medikaments ſind in vielen Fällen beſtimmte Vorſchriften
diätetiſcher und hygieiniſcher Natur aber dazu iſt es nötig,
den Arzt rechtzeitig zu Rate zu ziehen und nicht erſt dann,
wenn ſich das Uebel durch derartige milde Eingriffe nicht
mehr beſeitigen läßt. Wir haben oben einige akute, d.
raſch verlaufende Krankheiten erwähnt, bei denen baldigſt Hil
not thut; aber auch bei chroniſchen, ſich über längere Zeit
hinziehenden Leiden der Kinder wird von den Müttern durch
8 ſpätes Anrufen der ärztlichen Hilfe nur allzuoft geſündigt.

eſonders ſind es Krankheiten der Haut, wie die ſog.
Skropheln, ferner die engliſche Gliederkrankheit (Rachitis)
und die Verkrümmungen der Wirbelſäule, welche dem Arzte
faſt nie in ihrem leicht heilbaren Beginn, ſondern meiſt als
verſchleppte, d. h. vernachläſſigte und demnach hartnäckig reſp.
unheilbar gewordene Fälle vor Augen kommen.

Mögen unſere Arbeiterfrauen bedenken, daß das Beſte und
meiſt auch das Einzige, womit ſie ihre Kinder zum Kampfums Daſein ausrüſten können, die Geſundheit iſt, daß ſie

die Pflicht haben, ihnen dieſes Gut zu erhalten, und
mögen ſie ſich bewußt bleiben, daß die Generation, welche
heute ihrer mütterlichen Pflege und Obhut anvertraut iſt,
dereinſt zu Kämpfen berufen ſein wird, welche die Welt er
ſchüttern und umgeſtalten ſollen, zu hogen Aufgaben, welche
nicht bloß einen geſunden Geiſt, ſondern vor allem
auch einen kräftigen Körper verlangen.

(„Frankf. Volksſtimme.“)

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle 10. März. (3. Strafkammer.) Der in der

Nacht vom 10. zum 11. Auguſt v. J. auf hieſigem Bahn
hofe ſtattgehabte Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge hatte
für zwei hieſige Bahnbeamte noch ein gerichtliches Nachſpiel,
da gegen fragliche Perſonen Anklage erhoben worden war
wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahnzuges. Ueber
fraglichen Vorgang, der ſchon einmal verhandelt, haben wir
ſeinerzeit berichtet. Verletzungen von Perſonen waren dabei
nicht vorgekommen, ſondern nur Beſchädigungen der Loko-
motive und einiger Bahnwagen, da ein von Bi d kommen
der Zug einen andern Güterzug, in welchem ſich. 3 mit Vieh
beladene Wagen befunden, angelaufen hatte. Die Angeklagten
ſind der 34 jährige StationsAſſiſtent Wilhelm Lehmann, ge
boren zu Schönewalde, und der 41 jährige Weichenſteller Her
mann Frohberg, geboren zu Reideburg. Beide wurden be
ſchuldigt, den Eiſenbahnzug Nr. 810 durch eine angeblich
unrichtige Weichenſtellung auf ein falſches Geleis gebracht zu
haben, wodurch jener Zuſammenſtoß erfolgt. Jeder der
beiden Angeklagten erklärte, ſeiner Jnſtruktion gemäß ge
handelt zu haben und an dem Zuſammenſtoß unſchuldig zu
ſein. Lehmann berief ſich darauf, daß der Zug ſtets in das
7. Geleis eingefahren ſei, weshalb es keiner beſonderen Ordre
bedurft hätte, dem Mitangeklagten Weichenſteller F. anzudeuten,
daß jenes Geleis gemeint ſei. Wenn letzterer über die An
weiſung nicht klar geweſen, ſo wäre er verpflichtet geweſen,
noch einmal nachzufragen, was aber nicht geſchehen ſei. Froh
berg meinte, dag der betreffende Zug reglementmäßig in das
6. Geleis einzuführen ſei ſollte dies aber auf einem anderen
Geleiſe geſchehen, ſo müſſe ihm eine darauf gerichtete Ordre
erteilt werden, was aber vom Stations-Aſſiſtenten unterlaſſen
ſei. Zur Klarſtellung dieſes Vorfalles waren mehrere Zeugen
und 2 Sachverſtändige geladen. Der Herr StationsAſſiſtent
Böhme wie auch der Herr Baurat Nietſchmann äußerten ſich
dahin, daß ſich beide Angeklagte hätten wohl eine Fahrläſſig-
keit zu ſchulden kommen laſſen, indem Lehmann erſtens ver
pflichtet war, wenn Abweichungen bei der inſtruktionsmäßigen
Weichenſtellung vorkommen, dem Angeklagten Frohberg die
beſtimmten Geleiſe, in dieſem Falle das 7. Geleis, anzugeben.
Entgegengeſetzt ſei aber auch Frohberg verpflichtet geweſen,
da er keine beſtimmte Ordre erhalten, ſelbige bei Lehmann
einzuholen. Als entſchuldigend komme jedoch in Betracht,
daß der Angeklagte Lehmann, welcher mit Frohberg ſeine
Dienſte im Nordturm verrichtete, von anderer Seite, näm
lich vom Oſtturm aus, kein beſtimmtes Signal betreffs
der Einfahrt erhalten hatte. Die Staatsanwaltſchaft
erachtete beide Angeklagte für überführt und beantragte
gegen Frohberg, der der ſchuldigere Teil an dem
Unglücksfall ſei, 3 Monate und gegen Lehmann 2 Wochen
Gefängnis. Die Verteidiger plaidierten auf Freiſprechung,
da die Angeklagten nicht die Urheber des Unglücksfalles ge
weſen ſeien. Der Gerichtshof ſchloß ſich der Anficht der
Verteidiger an und erkannte auf Freiſprechung, da beiden
Angeklagten keine ſpezielle Anweiſung gegeben worden war.

Wie wir am 12. Januar d. J. berichtet hatten, war eine
Verhandlung anberaumt, die beſonders durch die Perſönlich-
keit des Angeklagten intereſſant zu werden verſprach, jedoch
wegen Ausbleibens desſelben vertagt werden mußte. Als
Angeklagter war vorgeladen der Hauptmann a. D. Adolf
Ludwig von Berkefeld, geb. in Hannöverſch Minden, 61 Jahr

Verkauf gegen

zu den billigſten Preiſen und

Konfirmanden- AnzügeBar und Teilzahlung Herren u. Knaben-Knzüge, Aeberzieher, Damen u. AädchenZäntel,

Jacketts, Wanufakturwaren aller Art, Wöbel, Vetten, Hofas, Teppyiche,
vequemſten Zahlungsbedingungen. Garnituren, Matratzen, Spiegel, Ahren, Stiefel, Hüte, Kinderwagen etc.

und Preisen.

Zur Einſegnung: hie KlIeiderstofre, Nicolaus Pindo Nachl.
größtes Waren und Möbel- Haus der Provin;

49 gr. Alrichſtraße 49, eine Treppr,

Kaiser S&le,
S Eingang von der Schulgafſe.

im allen Grössen

r



wärtig in Hannover wohnend. Dieh h auf Fae er n ar
Aufenthalts ſe ſönlichkeitene e ehe ehe hen ſg de

Angekl te wegen Krankheit entſchuldigt. Das damals ein
e Atteſt war jedoch ohne Beglaubigung, weshalb die

gung h de und ar ebeſchloſſen en jene vom Angeklagten vorachten a ten unzutreffend ſein ſollten, die Vorführung

annten zum nächſten Termine anzuordnen. An
iſt aber zu dem heute anberaumten Termine aber-

mals ohne Entſchuldigung ausgeblieben, weshalb die Ver
haftung desſelben beſchloſſen wurde.

Bekanntmachung.
Die Frühjahrs-Kontroll Verſammlungen im Landwehr- Bezirk Halle

ſinden wie folgt ſtatt
Nuterbezirk 2 Halle Stadt

Kontrollplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz
(ProvinzialJnfanterie,

am 3. April 1892 vorm. Uhr für die Jahrg. 1879 und 1880;

2 1hu«eset und 1862;3. mittags 19 den Jahrg. 1883;
4. vorm. 8 1884;ID 4. II II II 10 r II r r 1885;

mittege

II 5. I II vorm. 8 r II 1887;ID 5. II II II 10 II II 1888;5. mittags 13 die Jahrg. 1889, 1890, 1891
und 189

Unterbezirk 1 Halle Stadt
Kontrollplatz Halle a. W de am Paradeplatz

pezial-Waſfen
Garde, ProvinzialJäger, Provinzial Kavallerie, Provinzial Feld
Artillerie, Provinzial-FußArtillerie, Provinzial Pioniere, Eiſen
bahn und Luftſchiffertruppen, Provinzial Train, Sanitäts Per
ſonal, Veterinär- Perſonal, ſonſtige Mannſchaften, Marine und Er
ſatz-Reſerve aller Waffen

am 6. April 1892 vorm. 8 Uhr für die Jahrg. 1879, 1880 u. 1881;

I 1 II r II 1882 und 1883;mittags 12 18814 und 18855
vorm. 8 „1886 und 1887;

1888, 1889, 1890,
1891 und 1892;

13879, 1880, 1881,
1882, 1883 u. 1884 der Erſatz-Reſerve;

vorm. 8 für den Jahrg. 1885 d. Erſ.-Reſerve

r 10 I
mittags 12

II 10 I I I 1 86 I Imittags 12 887 3vorm. 1398 gt 10 die Jahrg. 1889, 1890, 1891

9 I

und 1892 der ErſotzReſerve
mittags 12 für ſämtliche Jahresklaſſen aus

Ortſchaften des 3. Unterbezirks: Böllberg, Burg b. Reideburg,
Büſchdorf, Kapellenende, Krondorf, Diemitz, Freiimfelde, Gimritz
b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönnewitz, Wörm
litz, Zöberitz

Unterbezirk 4 Eisleben
Kontrollplatz Eisleben für die Stadt „Wiefenhaus“

am 6. April 1892 vorm. 8 Uhr für die Jahrg. 1879 und 1880
10 „13881, 1882 u. 1883;mittags 12 13884 und 1885;

vorm. 8 „1886 und 1887;10 i3888, 1889 1891,1892;
r

a
t r

für das Land „Wieſenhaus“

ren unterrißdorf, Wolferode,
Wormsleben. Gaſthof ar

Helbra m onpram 8. l 1892 vormittags 9 Uhr für 53 Jahrgänge 1879, 1880,
e und 1883 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämtliche
Jahresklaſſen aus der Ortſchaft Volkſtedt;

am 8. April 1892 vormittags 11 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885
und 1886 aus der ft Helbra;am 9 April 1892 vormittags 9 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888,
1889, 1890, 1891 und 1892 aus der Ortſchaft Helbra;

am 3. April 1892 vormittags 11 Uhr für Wit- Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften Benndorf d. M. und Wimmelbarg.

Kontrollplatz Orreblingen Soffs Gaſthof
am 11. April 1892 vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleden, Erdeborn,
Hornburg, Oberröblingen;

am 11. April 1893 vormiftags 11 Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen aus den Ortſchaften: Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten,
Schraplau, Untereſperſtedt, Unterröblingen.

KontrobPplatz Teutſchenthal
(Bahnhof) Gaſthof zur Kaſſeler Bahn

am 12. April 1 vormittags 95, Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen aus den Ortſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf,

Köchſtedt, Oberteutſchenthal, Unterteutſchenthal, Steuden,

enburg;am 12. Aprit so vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen aus den Ortſchaften: Bennſtedt, Köllme, Höhnſtedt,
Langenbogen, Müllerdorf, Rollsdorf, Wansleben, Zappendorf.

Unterbezirk 3 Giebichenſtein
Kontrollplatz Gröbers im Gaßhofe

am 20. April 1892 vormittags 9!/, Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften: Gröbers, Benndorf b. Gr., Bennewitz,
Bruckdorf, Kanena, Dieskau, Gottenz Großkugel Kleinkugel,Osmünde, Schwoitſ Zwintſchöna.

Kontrollplatz Ammendorf Gaudichs Reſtaurant
am 20. April 1892 nachmittags 3 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften: Ammendorf Beeſen a. Elſter, Burg
i. u Far Lochau, Oſendorf, Planena, Pritſchöna, Rade
well, Weſenitz.

Die Mannſchaften der Ortſchaft Wörmlitz werden jetzt in
Halle zur Kontrou- Verſammlung herangezogen.

Kontrollplatz Giebichenſtein Gaſthof zum Mohr
am 21. April 1892 vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1879, 1880,

1881, 1883 und 1883 aus der Ortſchaft Giebichenſtein
am 21. April 1892 vormittags 10 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885

und 1886 aus der Ortſchaft Giebichenſtein
am 21. April 18923 mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888,

1889, 1890, 1891 und 1892 aus der Ortſchaft Giebichenſtein
am 22. April 1892 vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften: Kröllwitz, Dölau, Granau, Lettin
am 22. April 1892 vormittags 10 ühr für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften Lieskau, Mötzlich, Nietleben, Schiepzig,
Seeben, Tornau, Zſcherben;

am 22. April 1892 mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus der Ortſchaft Trotha.

Kontrollplatz Niemberg am Bahnhofeam 28. April 1892 vormittags 10, Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen aus den Ortſchaften Niemberg, Brachſtedt, Bräſchwitz,
Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohen
thurm;

am 23. April 1892 mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften: Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin, Oppin

reiheit, Peitßen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz,
pickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

für
t am t en er un M ſage Japreskigfen

Wall Beiderſee, Brachwigt,W eſchwer de Gimritz z Be vor
re ü u ſür ſämtliche JadreetlaſenW aus ben Ortſchaften Voöbnitz a. G., Merkewitz, Morl,

Nehlitz, Räthern, e Sylbitz, Teicha,
n nern eKontrollplatz Merbitz Gaſthof

am 26. April 1892 vormit 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
e re 25 e a s 1 r W ſininge Jahrestiaſſen

am PVeutleben, e Dößel, Domnitz, Kalten
ans den ften:mark, Kroſigk Merbitz, Mücheln, Nauendorf a. P., Neutz,Petersberg, Prieſter, lettau, Trebitz a. P., Wieskau.

Kontrollplatz Könnern Gaſthof zum Ringam 27 April tet Sinne 9 Uhr e de Jadresklaffen
rn e S e er u für ſämtliche Jahresklaſſen

am 27. vorm r füraus den Ortſchaften Brucke, Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen,
Gnölbzig, Nelben, Rothenburg;am 27. Axrft 1892 nachmittags 1 Uhr für fämtliche Jahresklaſſen

aus den Kuſtrena, Dalena, Garſena, Golbitz, Kirch
edlau, Lebendorf, Mukrena mit Zweihauſen, Mitteledlau, Neu
beeſen, Sieglitz, Trebitz bei Könnern, Trebnitz mit Mddewitz,
Unterpeißen, Dornitz, Hochedlau, Poplitz.

trollplatz Gerbſtedt am Schützenhauſe
am 238. April 1892 vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahres

aus den Ortſchaften: dt Alsleben, Dorf Alsleben, Be
Piesdorf, Strenznauendorf;

am 238. April 1892 nachmittags 12 Uhr für ſämtliche
klaſſen aus den Augsdorf, Adendorf, Friedeburg,

riedeburgerhütte, Freiſt, Hübitz, Helmsdorf, Heiligenthal, Haus
g. Jhlewitz, Konigswiec, Lochwitz, Oeſte, Polleben, feiff
V T Reidewitz, Straußhof, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zickeritz,

ewitz;
am April 1892 nachmittags 2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſenaus den Ortſchaften: Stadt Gerbſtedt, e Gerbſtedt,

Welſsholz, Gypshütte.
Kontrollplatz Schwittersdorf Vaſthaus zum Stern

am 29. April 1892 vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Schwittersdorf, Beeſenſtedt, Böſenburg,
Burgsdorf, Kloſchwitz, Elben, Fienſtedt, Gödewitz, Hedersleben,
eng 2rf b. B., Rottelsdorf, Rumpin, Trebitz b. W., Zaſchwitz,

rnitz;
am 29 April 1892 vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſenaus den Ortſchaften Benkendorf, Dederſtedt, Elbitz, ehe

Krimpe, Neehauſen, Pfüsthal, Quillſchöna, Räther, Salzmünde,
Schochwitz, Volkmaritz, Wils.

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt
jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Bekanntmachung zum Er
ſcheinen verpflichtet.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Seſtellung auf einem anderen
Kontrollplatze bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzzliche
Strafe J Folge.

Die Kontrollpflichtigen der Jahresklaſſe 1880 der Land bezw. See
wehr 1. Aufgebots, deren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis
30. September d. J. abläuft, werden von der Frühjahrs-Kontrollver
ſammlung entbunden und treten bei der HerbſtKontrollverſammlung
zur Landwehr 2. Aufgebots über.

Zur r haben zu erſcheinen:a) die Reſerviſten einſchließlich der Dispoſitions Urlauber und der
zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen Mannſchaften,

b) die Landwehr 1. Aufgebots,
o) die Erſatz Reſerviſten.

Halle a. S., den 3 März 1892.
Königliches Bezirks-Kommando.

Stiefel u. S. W.

von

Reolle Bedienung

S C. Neugebauer,
alte Promenade 23, Ecke große Steinſtraße.

Auf Abzahlung!
-u2

Anleitung
Benutzung des Vereins u. Verſammlun

herausgegeben vom General Ausſchuß der Töpfer Deutſchlan
44 Oktavſeiten Stärke. Preis 15 Pf.

NB. Dieſes Schriftchen iſt für Vereinsvorſtände und Genoſſen, welche öffent
lich thätig ſind, inſofern von großem Nutzen, als es auf alle diesbezügl. Fälle Antwort
giebt, die Geſchäftsführung genau detailliert enthält; außerdem iſt die darin ent
haltene Angabe zur Ausarbeitung von Statuten beſonders empfehlenswert.

Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe.

Zu beziehen durch

Auf mr m tJ Zur Konfirmation
empfehle: Jaekett- und Roek- Anzüge in allen Größen und S

1 S eh er jähe G eree S Cabauk-, Zigarren und
hänge, Taillientüfeher, Konfirmanden Hüte und

Sämtliche Waren auf wöchentliche oder monatliche Abzahlung,
trotzdem aber W nicht teurer W als gegen bar, im größten

Waren- und Möbel-Kredit- Heſchäft

z

Priedr. Köhler
Steinweg- u. Lindenstrassen-Ecke 3
empfiehlt allen Frennden und Genoſſen ſein

ſoliden

Wir empfehlen frei.Küchen

Einrichtung
im Preiſe von

Mk. 33.00.
Dieſelbe enthält:srechts em. Bratpfanne* 1 Nudelwelle

z l Kuchen 1 WiegebrettMaſchinen 1 Wiegemeſſer
töpfe 1 Packmeſſer

1 Kaffeekocher 1 Gurkenhobel
1 Schmortopf 2 Küchenmeſſer

Stück Stürzen mit 2 Blechlöffel

h

e

c
u

2

a

c

t
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Transvort frei Haus.

Breitestr.6. AcIoIE BI G C. Breitestr.I6.
Größtes Lager in nur ſelbftgefertigten

Möbel Hyiegel- und Bolſterwaren.
W Billigſte und beſte Bezugsquelle in Halle.e e zug Billige aber feſte Preiſe.

Deckelhalter 1 Kaffeemühle
1 Kaffeetrichter 1 Kehrſchaufel
l Reibeiſen 1 Handfezer
Durchſchlag 1 Stubenbeſen mit
1 Suppenſieb Stiel
1 Lotmaß 1 Waſchleine
2 Büchſen zu Kaffee 1 Schock Klammern

und Zucker 1 Quirlbrett mit
Salz und Mehl- Löffeln u. Quirler
fäſſer 1 Bratenleiter

Il Gewürzſchrank 1 Tiſchlampe, ff.
1 Zinkeimer Alabaſter, groß,
1 Zinkwanne guter Brenner
t Dtzd. Paar Tiſch 1 Cylinderputzer

meſſer u. Gabeln 1 Kohlenkaſten, fein

Zur bevorſtehenden Saiſon
empfiehlt ſich

V. W. BIasche, u. d. Moritzkirche 5,
zur Anfertigung

feinſter Herren- Garderobe nach Maß
bei ſolider Preisſtellung und eleganter Ausführung.

Dtzd. Brit.-Eß lackiert mit Deckel

Reichhaltige Auswahl ſämtlicher Frühjahrs und Sommer Neuheiten
rPiümsel??!? 2

für Maurer und Maler in
beſten Qualitäten.

iligſte Bezugsquelle

Georg Zeising,
grosse Ulriehstrasse G

am Kleinſchmieden.

Roggen geröſtet
empfiehlt kräftiger und feiner als
Weizen und Gerſte à Pfund 30
bei Entnahme von 5 Pſund à Pfd.

26

H. W. Haacke,
gr. Klausſtraße 16.

22222227

Albin Paul
Simon.

Möbelfabrik u. Magazin

Harmann,
Spazierſtöcke, ZigarrGeiſtſtr. 68, Eing. Harzgaſe, Seodierft e ſſetfcgrenſpitzen

empfiehlt Pigrrg g. S ine ein reich aſſortiertes Lager

t d d beiZigarettenlager. Möbel bei bdiligher Pelisfehung uns

n Transport
130 Mark an.

Dekorationen aller Art werden ge g
ſchmackvoll arrangiert

Watten,
Ganze Ausſtattungen von

grau 6. 8,
Dtzd. 1.25 1.65 2.20 Mk.

Isenthal&cdCo.
Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31. J

Hilligſte u. reellſte Hezugsquelle

bett, Unterbett und Kiſſen, 12,
15, 16, 18, 20, 22, 24, 26, 27,
und 30 bis zu den feinſten.

Herrſchafts Betten mit Dau
nen gefüllt à Geb. 35--55

Echt böhmiſche
garantiert neue ſtaubfreie Bett
federn ver Pfd. 0.60, 0.90, 1.00,
1.20, 1.50, 1.70, 1.96, 2.00, 2.30,
2 50, 2.90 bis zu den fein

wei br r r daunen à Pfd. aufs angelegentlichſte:

Graue Daunen

in großer Auswahl und zu ſehr
billigen Preiſen empfiehlt

Eduard Graf aus Prag loſen Ausfälle der Antiſemiten in ihrem

Empfehle Freunden und Genoſſen meine

Tabak n. Zigarrenhandlung.
Zigaretten in größter Auswahl

Bilder von verſtorb. Parteigenoſſen.
Briefbogen und Kouverts.
Schlipſe und Krawatten.

Julius Ehbeling,
alte Promenade 28.

Leim??!!
Fiürmiss, Sehellgehk,

Beizen ete. ete.
Für Tiſchler extra

billig!
Georg Zeising

große Ulrichſtraße 62
am Kleinſchmieden.

10 Lot.

empfehlen

Bringe meine dauerhaften und billigen

höflichſt in Erinnerung.
F. Vollmer, Lindenſtr. I

rtiger, ichlin ren
Vervwand-Watte

Ia. I.per Pfund 1.60 1.30 Mk.
Isenthal Co.

Er. Ulrichſtraß 31.e

Allen Arbeitern und Genoſſen empfehlen

ntwort
J löffel und Bild di 3J von wunderbarer Füllkraft, ge- auf ir Angriffe der Anti rmikena Lieſeende aſien nügen von denſelben bloß 3 pt. (in Nr. 503 des „Antiſemitiſchen oiksblatt“)

1 Meſſerkorb 1 Feuerhaken e r Des bett per Pfd. auf die ſozialdemokraliſche Fartei
1 Meſſerputze mit 1 Küchenlampe 59 280 und 3.00 in Halle a. S.Stein Steppdecken, Schlafdecken, W Preis 5 Pf.fertig genähte Jnletts, Vett- xtücher, Strohſäcke VPolksbuchhandlung.

NB. Die Parteileitung von Halle und
dem Saalkreis ſah ſich infolge der ſcham

in Böhmen, Antiſemitiſchen Volksblatt“ gegen unſere
Halle, Markt 13, Marienhaus. Partei veranlaßt, den Geſinnungsgenoſſen4 Bei Einkauf im Betrage von 50 nähere Kenntnis ne n

2 Rabatt.
Die mit einem Stern bezeichneten

Varen führen wir in haltbarer blaue
»der grauer Emaille prima Qualität
Sollte ſich beim Gebrauch irgend eir
Stück als nicht ganz vorzüglich er
weiſen, ſo tauſchen dasſelbe, auch wenr
ſchon gebraucht, gern unentgeltlich geger

in neues Stück um.

2 2

nur mit r n z reine m die Art und Weiſe
33 r Herren u. der An iMützen H u. Knaben v griffe g. geben, ſind die auf unſere

laſſen, damit die Verachtung gegenüberſolchen Gegnern in allen re t nken
den Menſchen zum Durchbruch komme. Um

guten Anzugſtoffen Partei gemachten Ausfälle dieſes ſauberen

z Blattes tKart Rittner, et eeiſchergaſſeKein Laden, darum bedeut. billiger. elteſen Kecſen de ethen in den
tiſchen Partei von Halle und dem Saalkreis

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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